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Neues in Quere.
· Die — ierliche Unterzeichnung der Dokuinente, welche die

Politische ·iniguug im Haag darstellen, ist zwischen den füuf
alliierten Mächten und Deutschland erfolgt.

« Jn Gens hat die Ratstagung vorläufig noch we en des
ehlens der prominenten Teilnehmer bei großer Jnteres enlosig-
eit begonnen.

« China hat an Rußlaiid ein spezisiziertes Angebot zwecks
Beil ung des Konsliktes gerichtet-

" n Schleswig wurde schon wieder ein Sprengstofsauschlag
— dieses Mal aus die Wohnung des Regierungsvizepräsidenten
—- entdeckt und rechtzeitig vereitelt.

Der peitttsche Erfolg.
N Einen sichtlichen Erfolg hat die Haager Konseren

nun doch gezeitigt. Die Rheinlaiidräuinung ist aus den
Stadium der Probleniatik in das der realen Wirklich
keit getreten. Wir sind nicht mehr auf Mutmaßungen an
gewiefen, fefte Iermine finb endgültig gegeben worden
und wenn ivir auch gehofft hatten, daß die endgültig
Befreiung früher käme, daß die uneingeschränkte Ober
hoheit des Reichs rascher wiederhergestellt würde, das
das französische Außenministerium mehr Großzügigkei
zeigen würde und sich Briand nicht jeden Monat frühe
ren Abzug seiner Soldateska sozusagen aus den Zähnei
reißen lassen werde, so müssen wir doch das Erfreulich«
feststellen, daß die endgültige Räumung in 14 Tagei
ihren Anfang nehmen wird.

Rach stundenlangen Verhandlungen und heftiger
Erörterungen ist eine Einiguiig erfolgt, die dahin geht
daß die englische und die belgische Regierung, wie es be-
reits angekündigt war, den Befehl geben werben, mit
der Räumung Mitte September zu beginnen. Dies-
Räumung soll innerhalb dreier Monate durchgeführt
sein. Es darf darauf hingewiesen werben, daß es sich
um rund 6200 Engländer und 5500 belgische Truppen
handelt, die noch im besetzten Gebiet stehen. Die Fran-
zosen werden in der gleichen Zeit die zweite Zone räu-
men. Die Räumung der dritten Zone wird erfolgen,
nachdem die Ratifizierung durch die deutsche und die
französische Regierung geschehen ift, unb zwar sind dafür
zwei Termine festgesetzt: Einmal ist bestimmt, daß die
Räumung der dritten Zone durchgeführt fein soll acht
Monate nach der Ratifizierung Sie soll aber auch be-
endet sein am 30. Juni 1930. Dieser achtmonatliche
Räuiiiungstermin wird sich dann voll auswirken, wenn
die Annahme der Young-Gesetze noch im Laufe des Ok-
tober vom Deutschen Reichstag und der französischen
Kammer erfolgt. Für diesen Fall ist also mit einer frü-
heren Räumung als dem 30. Juni zu rechnen. Jm
übrigen ist zugestanden, daß die Räumung so schnell
durchgeführt werden soll, wie es physisch möglich ift.
Briand hat weiterhin erklärt, daß er die Ratisiziernng
so schnell wie möglich betreiben wolle.

Auch in der Frage der Kommissionen dürften der
Einigung keine Schwierigkeiten mehr entgegenstehen,
nachdem Uebereinstimniung besteht, daß keine Rude-
rung der Locarno-Bestimmungen vorgenommen wer-
den soll. Das gilt also für das getrennte Arbeiten der
Kominissionem und zwar der deutsch-belgischen als der
deutsch-französischen Kommission und gilt weiter dafür,
daß die Streitpunkte entweder dem Völkerbundsrat oder
den Kommissionen zugewiesen werden können.

Groß sind aber auch für Deutschland die neuen Opfer,
mit denen dieser Prestigeerfolg erkauft werden mußte,
sollten nicht die ganzen Verhandlungen zweck- und nutz-
los gewesen fein. Hier fanden sich mal wieder alle allt-
ierten Mächte in Einigkeit, in geschlossener Front gegen
Deutsch-land, das auf feinen Anteil aus den 300 Millio-
nen verzichtet, die den Ueberschuß bei der Ueberleitung
des Dawes- zum Youngplan darstellen, es hat zugestan-
Den, daß seine Schadenersatzansprüche aus der Rhein-
landbesatzsung niedergeschlagen werden und zahlt in eine
zu bilden-de Besatzungskasse in Höhe von 60 Millionen
allein 30 Millionen Mark. Es gibt jährlich ungeschützt
statt 660 702 Millionen Mark auf bie Dauer von
20 Jahren, nach welcher Zeit es entsprechend weniger
fahlen soll, so daß also in Wirklichkeit keine Erhöhung
eintrete. Niemand weiß, ob in 20 Jahren der Young-
plan noch besteht, der jetzt den Hauptinhalt der Kriegs-
liquidation lbilbet. Um diesen Plan rankt sich alles,
denn von den Bestimmungen des Youngplanes werden
die Sicherungen und alle Maßnahmen beseitigt, die
ängstliche Gläubiger und Sieger aufgebaut haben. Man
könnte annehmen, mit der Verabschiedung des Young-
planes wären alle Kommissionen, alle Verpflichtungen,
alle Kontrollen überflüssig Und doch muß über alles

_ einzeln geredet werben. «- nd nun hat man die englische
Fesderungmit fis-Prozent befriedigt. dadurch befried gi.
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daß man Deutschland dazu bewogen hat, in den ersten
Boung-Jahren mehr zu zahlen, ein Mehr, das später in
Abzug kommt. Der Rahmen, die Höhe, der hauptsäch-
lichste Inhalt des Youngplanes soll bestehen bleiben.
Lange hat es gedauert, bis Siiowden sich bereit erklärte,
mm ber kimidertnrozentiaen Tipideruna abzugeben und

sich mit 78 Prozent zufrieden zu geben. Ilelberrafihenb ift

es gekommen, daß der gleiche Engländer, der immer er-

klärte, England müsse von den anderen Reparations-

mächten befriedigt werben, eine Mehrzahlung Deutsch-
land könne er nicht dulden, jetzt noch mit einer Mehr-
leistung Deutschlands, wenn auch im SBerrechnungswege
einverstanden ift. Politikern kann man, bas zeigt sich
nieder, niemals trauen. Sie fallen um wie die Fliegen,
wenn ihr Vorteil das verlangt. Versprechen werden ge-
geben, aber nicht gehalten. Was haben wir d·a nicht

alles allein in der Rachkriegszeit von dem Völker-
beglücker Wilsou angefangen über Briand bis Snowden
erlebt.

Es wird in Deutschland jetzt mit diesen im Haag vol-
lendeten Tatsachen gerechnet werden müssen. Wir wissen,
daß viele schöne Pläne, kaum erdacht, auch schon begra-
ben wurden. Denken wir nur baran, daß es hieß, wir
sparten 500 Millionen schon in diesem Jahre am
Youngplan, und die 500 Millionen sollten uns gewisser-
maßen als Steuererlaß zum Geschenk gemacht werben.
Das war einmal. Bald ging der Wind anders. Der
Reiclisfinanzniinister will zunächst den schönen Betrag,
zur Aussüllung der Reichskassen, für sich haben. Das ist
ein Musterbeispiel von vielen, wie schöne Gedanken in
bittere Resigiiation verwandelt wurden. Unsere Mini-
ster werben, aus bem Haag zurückkehrend, nicht zu be-
neiden fein, benn sie finden nicht nur angriffsfreudige
Gegner oor, fonbern auch einen Berg Arbeit. Besonders
Stresemann wird zu überlegen haben, ob er auf bie
Teilnahme an der Völkerbundtagung verzichten und lie-
ber in Berlin bleiben soll. Es gibt gerade für den
Außenminister so außerordentlich viel zu tun, besonders
weil er noch den Reichskanzler zu vertreten hat. zu ver-
treten c.uch in den Kämpfen. die um die Politik der
Reichsregierung heftig und erbittert entbrennen werben.

Minnie.
Die unterzeichneten politischen Dokumente.

x Haag, 31. August.
Die Unterzeichnung der Protokviie und Abkommen über

die Rheinlandräumung und die Bergleichskoinmission er-
folgte unter dem üblichen Zeremoniell in der Sitzung der
politischen Kommission. Die Sitzung wurde durchden Pra-
sidenten der Kommission, Iaspar, eröffnet, wonach der
Varsitzende der politischen Kommission, der englische Außen-
minister Henderson, den einstimmig-n Beschluß der fünf
Machte über die Regelung der sBergleirhsfommiffion sowie
das Schreiben der drei Besetzungsmächte verlas, das diese
in der Frage der endgültigen Räumung des Rheinlandes
an Dr.»Stresemann gerichtet haben. Dieses Schreiben ent-
hält wortlich den Kommissionsbeschluß über die Räumung
der Rheinlande sowie die drei Anhänge, die sich auf Fragen
technischer Natur beziehen. Dr. Stresemann verlas Jierauf
das deutsche Antwortschreiben, das die Bestimmungen über
die Rheinlandräuniung wiederholt, von diesen Kenntnis
nimmt und ihre Annahme durch Deutschland ausspricht.
Der englische Außeiiminister Henderson verlas sodann das
Prvtqkoll über die sogenannte Vergleichskommission, das
gleichfalls dem gestrigen Beschluß der politischen Kommis-
sion entspricht.

Die Unterzeichnung der Abkommen über die Rheinland-
räumung lind die Vergleichskonimission erfol te durch die
Vertreter der sechs einladenden Mächte: Stre emann Bri-
and, Hendersvn, Jaspar, Grandi und Adatschi. Folgende
Schriftstücke wurden ausgetauscht:

1. Ein Protokoll der sechs Mächte über den Abschluß der
politischen Arbeiten der Konferenz;

2. ein gemeinsames Abkommen der Lorarno-Mächte
(Deutschland, Frankreich, Belgien, Italien, England), über die
Regelung der Vergleichskominission im Rheinland;

3. ein gemeinsam von Frankreich, England und Belgien
verfaßter Brief an Deutschland iiber die Einzelheiten der
Räumung nebst drei Anhängen, die sich auf Einzelheiten der
Durchführung der Räumung nnd die zu gewährende Amnestie
beziehen;

4. eine gleichlantende Antwort Deutschlands an Frank-
reich, Belgien und England, in der die Vereinbarung über die
Rheinlandräumung bestätigt wird.

Die Unterzeichnung der Abkommen erfolgte hierauf in
feierlicher Weise mit einem golbenen Füllfederhalter, der
nach der Unterzeichnung Jaspar, dein Präsidenten der Kon-
ferenz, als Geschenk der Konserenzteiluehmer überreicht
wurde und in einer besonderen Eingravierung das Datum
der Unterzeichnung trägt.

Nach der Unterzeichnung schüttelten die sechs Führer der
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Und die Sinnfrage?
Wie nunmehr erneut bestätigt werden kann, hat die

Saarfrage auf der Haager Koiiferenz keine Lesung gesun-
ben.

Zwischen der deutschen unb ber französischen Abordnung
ist lediglich eine Vereinbarung getroffen worden, derzup
folge zu einein späteren Zeitpunkt Berhandlun en
zwecks endgültiger Regelung dieser Frage zwischen ei-

den Ländern direkt aufgenommen werden sollen.

Die deutsche Abordnung hat somit offenbar den ursprünin
eingenommenen Standpunkt, daß und) die Saarfrage au
ber Kviiferenz geregelt werden müsse, fallen gelassen.

Die Abreise der Delegationen.
Die deutsche Abordnung wird mich den bisherigen Dis-

positivneu Sonnabend abend nach Berlin·zuruc«kkehren«. Dr.

Streseinaniis Reise nach Genf wird sur «Mitte nachster

Woche erwartet. Der englische Außenminister Henderson

reist direkt nach (Senf. Briaiid wird am Muntag fruh zur

Teilnahme an der Vollversammlung des Volkerbundes in

Genf eintreffen.

Die finanziellen Bugeficsnbntffe.
x Haag, 31. August.

Die grundsätzliche (Einigung zwischen Deutschland und

den übrigen fünf Mächten in ben finanziellen Fragen be-

deutet eine Abänderung des Youngplanes in einer Reihe

von wesentlichen Punkten. Die Eiiiiguiig ist auf folgender

Grundlage erfolgt:

1. Deutschland verzichtet aus seinen Anteil andem Ueber-

schuß des Dawesplanes in Höhe von etwa 300 Millionen Mail.

Die übrigen Mächte hatten von einer Annahme dieses Punk-

tes das Ergebnis der Koiiferenz abhängig gemacht. Da die

deutsche Abordnuiig hieran die Koiiserenz nicht scheitern lassen

wollte. hat sie in diesem Vunkte nachgegeben.
2. Die Regelung der Besatzungskosten it in der Weise er-

folgt, daß eine gemeinsame Kasjse der esatziingsmächte in
Höhe von 60 Millionen Mark ge chaffen wird, von der sämt-
liche Besatzungskosten ab 1. Se tember bis ur Vollexndung
der Stimmung getragen werben rollen. Deutschland zahlt ein-
malig 30 Mi ionen Mark in die e Kasse. Den Rest der Ko ten
gaben die Besatzun smä te.zu tragen. Die Besatzungsko ten
etrugen bekanntli bis er monatlich 11 Millionen Mark;

dieser Betrag wird sich aber nach Maßgabe der Räumung
ent prechend verringern.

3. Die Frage der Vesetzungsschäden ist in der Weise geregelt
worden, daß Deutschland auf die Forderungen, die sich aus den
bisherigen Schäden durch die Besetzung ergeben haben, und
noch bis zum Ende der Räumung ergeben werden (bis zum
1. September werden diese Schäden aus 39 Millionen gemäß).
verzichtet, während die Besaßungsmächte ihrerseits auf die
Deutschland a conto ber Besetzungsschäden geleisteten Vorschüsse
in Höhe von etwa 20 Millionen verzichten.

4. Der ungeschätzte Teil der deuts en Tributzahlungen, der
bisher 660 Millionen Mark jährli betrug, ift auf Grund
eines weiteren deutschen Zugeständnisses dahin abgeändert
worden, daß dieser Anteil in ukunst 612 Millionen -Mark
zuzüglich des Tilgungs- und inseiidienstes der Dawesano
leihe — anfangs 88,5 Millionen — betragen oll. Der unge-
schätzte Teil der deutschen Zahlungen beläut ch deinn an-
an s auf 702 Millionen Mark jährlich und inkt im Laus e von
20 Jahren entsprechend dem Sinken des Dienstes der Dawes-
aiileihe aus 670 Millionen Mark, während er nach Ablauf der
Dawesaiileihe 612 Millionen Mark beträgt.

5..Ueber das vorläufige Inkrafttreten des Zahlung--
schemas des Dawesplanes bis zur Ratifizierung werden te
Verhandlungen noch weiter fortgeführt.

6. Die englische Regierung erklärt grundsätzlich, in ukunft
gemäß den Bestimmungen des Youngpkanes alle Liqu datio-
nen einzustellen. Ueber die Verrechnuiig des bisgerigen Li-
quidationserlöses des deutschen Eigentums in eutschland
werden noch Verhandlungen mit der englischen Regierung
fortgeführt werben.

7. Ueber die Sachlieferungen sind folgende Vereinbarungen
getroffen worden:

a) Die Durchführung des Wallenberg-Abkommens über ie
Fiiiaiizieruii der deutschen Sachlieferungeii wird unter ie
Aufsicht der internationalen Bank gestellt.

b) Die Wiederaussuhr der deutschen Sachlieferungen bleibt
nach wie vor verboten.

c) Jm Falle eines deutchen Transfermoratoriums eht
es der deutschen Regierung rei zu erklären, ob sie Sachl efes
ruiigsverträge gemäß den Bestimmungen des Youngplanes ab-
kcl ließen will. Bei der internationalen Binl wird ein Aus-
thuß gebildet, der mit Stimmenmehrheit zu entscheiden at,
ob ein Land hierdurch geschädigt wird. Sollte in diesem us-
schuß keine Entscheidung möglich stimgi wird die Ent ei-
dun einem Schiedsrichter übertragen. ie beut chen Ko en-
sach ieferun en an Italien werden für die nächs en 10 - ahre
an einen urchschnitt von 52,5 Millionen Tonnen robusten.

Ein Minderheiteuamtk
Die Forderung des Nationalitätenlongresses.

LEFI (Senf, 31. August.
Gleichsam als Anstalt zu der Vollversaminlung W

f Völkerbundes hat hier der Konarefi der euroväilchenmatiep



nalen Minder-betten getagt. S"ein«·e Beratungeffsind nach
drei Tagen abgeschlossen werben. Gleichzeitig sitzt jetzt die
Minderheitenlonimission der iiinerparlanientarischen Union,
ebenfalls in (Senf.

Eins fällt auf: so oft der Kongreß der europaischeii Min-
derheiten tagt, fo oft kann er sich darauf beschränken, den
Bölkerbuiid an Das zu gemahnen, was einmal zugesichert
worden ist. Keiir anderer als Clemenceau hat vor zehn.
Jahren _ _ _

Grundsätze des Minderheitenrechtes

angfekündigh die heute noch eingelöst werden sollen. Es ge-
hor zu dem großen

Kapitel der Autoritätsfrage, ‚

jener Frage, wie der Völkerbiind sich mit seinen Beschlüssen
bei den Nationen durchzusehen weiß. Jnsbefondere Dann,
wenn solche Beschlüsse nicht guf Die Widerstände der Regie-
riingen Rücksicht nehmen.

Der Nationalitäteiikoiigreß hat in seiner Schlußresolu-
tion, Die fehr umfangreich ist, an die Spitze die Forderung
nach einer Garantie der Rechte der nationalen Minder-
heiten als bindenden Grundsatz der europiiischeii Rechts-
fatzung gestellt. Und er hat weiter als Ueberwachungs-
organ die Einsetzung eines internationalen Minderheiten-
amts gefordert. Eine Idee. die ankntipft an

die Institutionen des internationalen Arbeitsamtes,
das allerdings erfolgreiche Arbeit aufzuweisen hat. Kein
Zweifel, daß ohne das internationale Arbeitsamt die So-
zialgesetzgebung heute noch nicht so weit wäre wie sie ge-
diehen ist. Wenn man

ein Minderheitenaint

schafft, so würde damit endlich eine Zentrale ins Leben ge-
rufen werben, Die autoritatip Die Regierungen an die
Schalffung und Respektieriiiig des Minderheiteiirechts zu-

Wäre doch dadurch die
' lichkeit gegeben, Daß rechtzeitig Beschwerden behandelt

morgen könnten, ehe sich daraus ein Konflikt entwickelt, der
politisch neue Spannungen herbeiführt.

Abriistung und tiJiinderheitenschutz, das siird und bleiben
vorläufig die Kardinalfragen, die der Bölkerbund im Jn-
teresse einer Sicherung der Friedenspolitik in Europa und
der Welt zu lösen hat. Es wäre gut, wenn in diesem Sinne
und im Rahmen der gemachten Vorschläge auf Der Septem-
bertaaung 'n Genf ein Fertichritt erzielt werden könnte.

Um die Beilegung des Osiionslitis.
Ein Vorschlag der Rankiiigregierung an Rußland.

49 Peking, 31. August.

Die Rankingregierung hat beschlossen, in der- {frage Der

Beilegung des russisch-chinesischen Konflikts, folgende Vor-

schläge zu überinitteln:

1. Die Sowjetregierung stellt sofort sämtliche Kriegs-

maßnahmeii gegen China ein. 2. Die Sowjetregierung uno

C ina berufen eine diplomatische Koiiferenz ein, die »in

Egarbin oder in Moskau stattfiiid»et. 3. Die Raiik·iiigbehor-

den stellen an der chinesischen Ostbahn sofort wieder alle

russischen Staatsaiigehörigeii ein, die bis zum russischkchine-

fischen Konflikt an der Arbeit an der chinesischen Ost-sahn

teilgenommen haben. 4. Die chiiiesische Regieriiiig»kuiidigt
das russifch-chinesische Abkoiiiinen ooiii Jahre 1924 uber d:e

Verwaltung der chinesischen Ostbahn Die Sowjetregieruiig
muß diefe Kündigung annehmen. 5. Die chinesische Regie-

rung schlägt vor, alle anderen Freigsen der-ü«eriviit:iing der

chinesischen Ostbahn auf einer russAch-chinesischen Kniferenz
zu besprechen

Mgeiener Zeit iiiahiieii könnte.
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Este ersten Bilder vom Kampf um Die ostchinesische Bahn.
; iese soeben hier angelangte Aufnahme aus der Mand-
' urei stellt Flüchtlinge aus Mands uli auf dem Bahnhof
e, r von wo sie frie lichere Teile es Landes aufsucheii
wollen Mandschuli und seine Umgebung ist bekanntlich
sdas von Russen und Chinesen umstrittene Gebiet, in dem
oslku heftigen Kämpfen gekommen war. Ehinesifche Ka-
va erie beim Einzug in die Stadt Mands uli, um die
giinesischen Interessen ge en die Russen zu ützen Die
isenbahnlinie bei Mand chuli ist bekanntlich immer noch

von Russen und binesen heftig nmstritten

Haöib Ullahs Niederlage bestätigt.
London, 31.August. In Lahore ein egangene Berichte

aus Peschawar befta’t gen den all von ardez. Die Trup-
Ien Habib Ullahs erlitten bei em Angriff sehr bedeutende

rlust-e. Die Belagserungsstreitkräfte gogen am Donners-
tag in die Stadt ein. Radtr Khan sin 600 Gefangene in
die ände gefallen. Daneben hat er eine beDeutenDe Menge
abn tetunition unD Waffen sowie an Rahrungsmitteln er-
eu .

Lokales und Allgemeines.
Gedenktage am 1. September.

1776 Dei Lvhriker Ludwig öl in in Hannover gest. «
1842 Zank ordbpolfahrer ulius v. Payer in Schönau bei
__ ev cui .
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- Ausnahme gegenübersehen, verlangen gebieteri

1854 Der Komponist Engelbert Humperdinct in Siegburg
am Rhein geb.

. 1870 1. unD 2. Schlacht bei SeDan.
1914 Sieg Der Oesterreicher über die Russen bei Zamosz-

Koniarow. — Sieg der Deutschen bei Reiiiis und Verdun.
1917 Deutsch-englisches Seegefecht ei Horiis Riff.»
1920 Gründung Der Eir.iiig.-luth. Landeskirche Bessarcibiens.
1922 Verkündigung der Konstitution Baliistinas.
1923 Schweres Erdbeben in Japan.

Sonnenaufgang 5.11 illi: :: Moiidaufgaiig 1.40 Uhr
Sonnenuntergang 18.48 U n« :: Moiidiiiitergang 18.28 Uhr

Gedenktag atm 2. September.

1829 Delr Chirurg Joh. Repoiiiuk v. Nußbaum in München
ge roten.

1851 Der Dichter Richard Boß in Reugralie
1870 Gefaiigeiinahiiie sJiapoleons III. unD

SeDan. .
1898 Sieg Kitcleners über die Derwifrhe; Zusaniiiienbriich des

Mahdireii es.

Sonnenaufgang 5.13 Uhr
T-« «- -:ientuntergang 18.45 Uhr

heb
rapitulation von

:: Mondaufaang 3.10 Uhr
:: Monduntergaiig 18.51 U r

Wetterlage.
Der Grad der höchsten Temperaturen scheint noch nicht

erreicht zu fein. Die ür eine ungehinderte Sonnenstrah-
lun maß ebendeii Faktore haben sich neuerdings weiter
verstärkt, syo daß das Wo enenDe von einem fortschreiten-
den Tsemperaturaiistieg be jerrscht sein dürfte-.

Boraussichtliche Witterung.
Bei sehr heiterem Wetter weitere Zunahme der Wärme

Nur verhältnismäßig geringe Luftbewegungen.

Sonntage-gedenken
Bon der stolzen Fahrt unseres vielbewunderten Groß-

lufts iffes ,Graf Zeppelin« sprechen ivir als oon einer
We t ahrt. Im Grunde ist das aber nicht richtig, genau so
wenig wie einer, Der bei allen Völkern der Erde herumge-
kommen ist, von einer Weltreise sprech-en kann. Der Be-
griff hat ich zwar sehr eingebürgert, er gibt aber, streng
genommen, ein gänzlich falscles Bild, weil der Erdball
eben nur ein ganz winziges eil Der Welt, des Kosmos,
darstellt. Fa, .Die Wissenschaft läßt uns keinen Augenblick
mehr darüber im Zweifel, daß die Erde im Vergleich zum
unermeßlichen Univerfum kaum viel mehr darstellt, als ein
unscheinbares Sandkörncheii.

Das Licht durcheilt in einer einzigen Sekunde die un-
sieheure Entfernung von dreihunderttausend Kilomet-ern,
eine Strecke, die ungefähr dein achtfachen Umfan e des
Ctkrdballs entspricht. Und wie gigaiitifch ist erst die trecke,
zu deren Bewältigung das Licht ein volles Jahr benötigt!
Wenn getüftet’s, Diefe gigantifche Strecke in Kilometer zu
‚zerlegen? Menschlein, begreifst du überhaupt, welch »un-
syorstellbaren Problemen dich der Makrokosmos gegeiiuber
gestellt hat? sJJienfchlein, kannst du dir überhaupt etwas
unter der phantaftischen Entfernung von einer Million
Lichtjahren vorstellen, die der Andromeda ebel im Welten-
kaum von dir entfernt ist? Und begreifst du, Das selbst
diese phantaftischen Strecken nur ein ganz einscheinbares
".-·.e·ilrhen der Welt, nur ein ganz winziges Stückchen der
.’-li:eiidlichkeit bedeuten? Weißt Du, daß von der Unend-
;:r’2,·t·eit der Welt bis heute kaum mehr als sozusagen ein
«It-.iiibköriicheii erforscht ist, daß die zweihundert Millionei
?ichtjahre, mit denen die Wissenschaft rechnet, im Rahmen
es Universums, des Makrokosmus, nur ein Wissensgebiet
"-ou Der Größe eines Stecknadelkopfes darstellt?

Und Du, Du Menschlein, kommst du dir nun wirklich noch
so »unendlich groß, fo unendlich wichtig« in dieser Welt
Dr? Siehst du ein. wie lächerlich es ist, wenn du dich

In Deiner Selbstgefälligkeit aufblähst? Wirst du dich nicht
»Ein-as mehr bescheiden müssen im Anblick der ungeheuren
_nermeßlichen Majestät dei· Schöpfung? . . .

—

September.
Wohl hat auch der Herbst feine prachtvollen Reize —-—

Steige, wie sie in dieser bezaubernden Fülle von Farbtdnen
auch der größte Maler nicht nachzuahmen vermag, unD doch
werden wir den Eindruck nicht los, daß uns der Sommer
tausendmal lieber war. Der Sommer ist der Ausdruck des
mächtig entfalteten, kraftstroßenden Lebens, der Herbst
aber stimmt wehmütig, mahnt mehr unD mehr an die
Hinfälligkeit, an das letzte Ende aller Dinge.

Immer noch haben wir volle drei Wochen kalender-
mäßigen Sommer, Denn erst am 23. September, in Ber-
bindunkx mit der Tag- und Ra-chtgleiche, tritt der Herbst
offiziell seine Herrschaft an. Der September bringtouor
al em die. reiche Arbeit der Obsternte. Freilich wird dieses
Prädikat nicht überall zutreffend seinn Die große Trosten-
heit und vielfach auch schwere Unwetter haben vieles
zunichte gemacht, was man sich als Lohn für die aufge-
wandte Mühe erhoft hatte. Fast ähnlich liegen in man-
chen Gebietsteilen te Verhältnisse für die beginnende
Kartoffelernte. Auch da hat man von den Erwartungen
ein gutes Stück abstreichen müssen.

Dem Landmann wartet auch der Monat September noch
mit einenm größeren Maß von Arbeit auf. Die Herbst-
bestellung ruft. Sie bedarf in unseren schweren wirtschaft-
lichen Zeiten einer besonders sorgsamen und gründlich-en
Behandlung »Den Acker auf und nieder gleiten Pflüge,
von falben Ochsen schleppend schwer gezogen, die Furchen
schlagen ihre schwarzen Wogen . . .“

Mit Zedem neuen Tag schmälern sich mehr und mehr das
Licht un die Helligkeit. Draußen im Wald ist es ganz auf-
fallend still geworben. Eine fast lähmende Müdigkeit liegt
auf den Zweigen. Wir versamme n uns wieder bei der
lieben. trauten Lampe der Häuslichkeit. Hier wenigstens
haben wir Ruhe vor der peits enden Unrast, hier machen
ivir Bilanz über den Alltag, je en Tag neue Bilan , Denn
Die Bedrängnisse, denen wir uns heutzutage saht adeßohne

a wir
Die Augen ofsfen behalten, daß wir aus Fehl
richtigen Kon equenzen ziehen, daß wir in klu er oraus-
schau uns auf morgen und über-morgen einricsten Es ist
heute mehr denn je wahr, daß das Leben mit edem neu-en
Tage neu erkämpft werden muß. F. M.

Das Programm dchadevermaltung
vom 1. bis 7. September 1929 umschließt: Kurkonpj
zerte Sonntag, Dienstag und Freitag Von 8——9 Uhr
(Dienstag und Freitag als Brunnenmusik im Kloster-
hofe), taglich außer «Montag, von 11——12 Uhr und
Sonntag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Sonn-
abend von 167——18 Uhr sowie ein AbendsSonderkonzert
am Freitag von 20 Uhr ab. .

Das Kurtheater bringt am Sonntag die beliebte
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Operette »Der letzte Walzer« von Strauß, Montag
»Weekeiid im Paradies« tVolkstümliche Vorstellung
zu ermäßigten Preisen), Mittwoch das Schauspie
»Heiinat« von Hernmnn Suderiiiann, Donnerstag »Der
letzte Walzer«, Operette von Strauß, Sonnabend die
beliebte Operette »Hoheit tanzt Walzer«, von Brom-
iner und Grünwald, Alusik von Afcher.

Für cBefucher von Hirschberg zu obigen Ver-
anstaltungen ermäßigte Eintrittskarten durch das Rei-
sebüro der Hirschberger Thalbahn am Warmbrunner
Platz in Hirschberg.

Das Kurhans veranstaltet am Sonntag ab 20
Uhr Konzert mit Tanzeinlagen. --—- Im Hotel »Preu-
ßenhof“ konzertiert die Hauskapelle am Sonntag ab
16 Uhr, wocheiitags ab t9 Uhr. --·— Tanzvorführungen
von ergard und Else Weiiieck. Das Hotel »Preii-
ßische Krone« veranstaltet am Sonntag einen 5-Uhr-
Tee sowie ab 20 Uhr Konzert mit Tanzeinlagen. —
Das Hotel »Rofeiigarten« bietet am Sonntag von
12———121 Uhr Tischkonzert sowie ab 19 Uhr Konzert
mit Tanzeinlagen, desgleichen am Donnerstag und
Sonnabend ab 19 Uhr Konzert. —- Jm Hotel »Linde«
ist täglich Radiokoiizert. —-—

Die Lichtspiele im »Preiißenhof« bringen am
Sonntag und Alontag »Liebe im Schnee“, Alittwoch
und Donnerstag „(Eine Nacht in Bonbon“.

Die letzte Kiirliste verzeichnet 3876 Kiirgäste, 32170
durchreisende Fremde und 211996 Passanten.

zäleteoisologisches.
Das Wetter im vergangenen August verlief im

allgemeinen wunschgemäß. Die vom 18. bis 21. nach
“Mitteleuropa fließeiide nördliche Störung brachte un-
erwünschte nnd unerwartete Dauerniederschläge. Und
dennoch konnten sie den guten Gesainteindruck nicht
verwischen. Im Gegenteil, die reichlichen Niederschlciss
gen in den ’I Tagen waren für die Herbstvegetation vom
Vorteil nnd sichern eine gute Herbstheu-, Kartoffel-
unD Riibenernte für die Landwirtschaft Lange hin-
durch lagerte während des Nionats das die Witterung
beherrschende Hoch in den eiiropsjiifchen Randmeeren
des atlaiitischen Ozeans, uinfaszte aber mit seinen Rand-
gebieten gleichzeitig Aiitteleiiropa, während die Tief-
druckgebiete im fernen Norden des Erdteils verharrteii.
Die Folge waren kühle westliche bis nördliche Winde,
aber dennoch in Der Hauptsache trockene Witterung. Ein
ähnliches Augustwetter hatten wir beispielsweise auch
im Jahre 1913. - —

Die Gesamtiiiederschläge betrugen an nur 12 Ta-
gen 1021,1 Liter auf Den QuaDratmeter, gegen 76,3 im
August des Vorjahres Die größten Niederschläge
waren am 10. unD 21. mit 23 bezw. 20,8 Litern. Starke
Nebel waren an 10, und starker Tau an '18 Tagen.
Diese bewirkten eine merkliche Abkiihluiig der Nächte,
Stärkere Winde blieben im vergaiigeiien August bei
iiiis gänzlich aus . Die drei einzigen Gewitter- am 9.,

- 29. uiid 30. haben in unserer Gegend keinerlei erheb-
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lichen 'SchaDen verursacht. Die Temperatur betrug
im Durchschnitt nachts l2I-·,, und am Tage 23,3
Grad, war demnach geringer als im Juli 122j3 u.241/3
Die Souiienausstrahlung betrug an 25 Tagen durch-
schiiittlich 61,-«T.» Stunden.

Nach meinen Beobachtungen und gBergleichungen
dürfte auch das Septeiiiberwetter recht ziifriedeiistellend
fein. In den ersten und letzten Tagen des Alonats sind
mäßige Riederfchläge zu erwarten. Vom 15. bis etwa
20. treten stärkere Winde ein. Gewitter sind nur in sehr
vereinzelten Fällen zu erwarten. Die Nächte werden
öfter starken Nebel und Tau aufweisen und merkliche
Abkühlnng bringen. Nachtfröste werden bei uns noch
nicht eintreffen. -—-—

Ueber kahle Stoppelfelder kühle Lüfte wehen;
Bunte Astern und auch Georginen
Schon den nahen Herbst verkünden.
Selig denkst Du jetzt im Silberhaar
Der Zeiten, jener lieben jungen Seiten,
Wo noch alles voller Hoffnung war.

Butzek.-..

Ztutogesellschaftsfahrten
veranstaltet das Berkehrsbüro am

Sonntag, den 1. September 1929. Letzte Sonder-
fahrt mit Reichspostkraftwagen. »Rund um das
Ri-eseiigebirge,« Ueber Schreiberhau nach Reu-
welt . Die Jserstraße abwärts nach Jablonec. Hoch-
stadt — Braunau — Hohenelbe — Spindlermiühle
—- Adolfbaiide (Mittagessen). Arnau (Besichti-
gung des Stadtm-useusms) —- Trautenau — Lie-
bau —- SchmieDeberg. -—— Die schönste aller Auto-
gesellschaftsfahrtent Abfahrt 7 Uhr. Rückkehr ge-
gen 21 Uhr. Fahrpreis einschließlich tfchech. We-
gegelder, Grenzübertritt 13,50 Mark, (maß nicht
erforDerlich). Voranmseldungen werden bis
Sonnabend nachmittag 5 Uhr berücksichtigt

Mo ntag, Den 2. September 1929 mit Reichspostkraft-
wagen nach Brückenberg und Krummihübel. Hin-
fahrt über Arnsdorf zums Berghotel Teichmaiin-
baude .Besichtigiing der Kirche Wang. Rück-
fahrt von der Brotbaude. Abfahrt 13 Uhr. Rück-
kehr 18 Uhr. Fahrpreis 3,25 Mark.

Dienstag, den 3. September 1929 mit Reichspost-
kraftwagen nach Kiesewald, Dem Höheiiluftkurort
mit herrlichem Schneegrubenblickl tGelegenheit die
Bismarckhöhe oder den Kochelfall zu besuchen).
Abfahrt 14 Uhr. Rückkehr gegen 18 Uhr. Fahr-
preis 2,10 Mark. . -

Mittwoch, den lt. September 1929 nach denGrenzs
banden und für gute Fußgänger zur Schneekoppe.
Wanderung über Schwarze Koppe (2 Std.). Wei-
ter über Schlesierhaus -—— Hampelbaude — Klei-
nen Teich zur Kirche Wang. Gemeinsame Rück-
.fah-rt von {hier Brotbaude ums 19 Uhr. Abfahrt
8 Uhr. Rückkehr gegen 20 Uhr. Fahrpreis 5 Mk.

_—

 



Beilage zu den Warmbrunner Nachrichten
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Wir « chafteiiiuschan
lBon unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)

Sie Wirkungen der Haager Verständigung. — Der Kampf
um die Uebersreindung. — Starker Besuch der Leipziger

Messe und kleines Geschäft. — Der Konjunkturspiegel.

»Als die Nachricht aus dem aag kam, lzwischen den
Glaubigerstaaten sei eine Berstän igung erfo gt, reagierte
bie. Börse sofort mit einer, wenn auch kleinen Aufwärts-
bewegung. Sas flaue Geschäft belebte sich. Beweis, welchen

et man Den Haager Besprechungen beimißt und wie
man glaubt, bie Durchführung des chounajpzlanes ganz gleich
M w ldf‘er‘äorm, müsse die deut chse irtschiat beleben.
Freilich- sind das nur Vermutungen, denn no hat man
LBlüt keinen Beweis, daß- tatsächlich eine Besserung der

__ ist chastslage vom sDoungplan ausgehen kann. Das eine
nur cheint sicher: der Geldmarkt, jetzt außerordentlich ver-
engt, würbe durch einen ufluß von Auslandskrediten wie-
der gebessert werben. Möglich, daß man im Hintergrunde
auch noch an eine Steuerreform glaubt und demnach an
eine Entlastung der Wirtscl aft. In den führenben Wirt-
schaft-streifen geht man indessen mit dieser Börsenstimmung
nicht einig. ort hegt man ernste Befürchtungen, einmal
we 'en ber ungeschützten fahlungem odsann wegen der Ein-
schr- tun. ber Sachli-e erungen. eberhaupt wird die
deutsche Industrie auch unt-er dem Boungplan nicht recht
f-r’o'h, enn es läßt sich jetzt schon übersehen, daß er erade
dem Bestreben der deutschen Produktion, den Aus ands-
man! zu erweitern, starke Hemmungen auferlegt. Bis
aber die große Wirtschaftskonserenz kommt, die die · olge
eine: Hunger Verständigung fein soll, kann noch eine ange
Rit vergehen

Kein Wunder. wenn auch in der Industrie nicht mehr
wie früher gegen die sogenannte Ueberfreindung aiigekämpft
wird. Die Sicherungen, bie man bisher gegen das ein-
dringesnde Ausladskapital geschaffen hatte, werden durch
die Beseitigung des Mehrstininienreehts einer Aktieiigruppe
wieder stillschweigend abgeschafft Besser ist es, meint man,
xlüssige Mittel zu besitzen, auch wenn sie aus bem Auslande
drunten als immer mehr beengt zu werben. Jedenfalls
s weben gerade jetzt wieder viele Verhandlungen ur Her-
e nnahnie fremden Kapitals. Sie werden —- und as ver-
mutet Die Börse richtig —, zum Abschluß kommen, wenn
durch den Youngplan eine gewisse Beruhigung eingetreten
ist. Kein Wunder aber, wenn dieser Vorgang jetzt die Aus-
einandetsetzung hervorgerufen hat, ob es praktisch ift, eine
Uebergemdung abzuwehren, oder sie zu suchen oder zu dul-
veh, ie Meinungen sind immer noch verschieden. Aber
bie uten Beispiele, die Uiiternehiiiuiigeii, die von fremden
Kap tal etragen werben, geben, lassen den Widerstand ge-

_ Die gnteresfennahme Ausländischser Geld-geber allmäh-
iih schwinden

Messen sind immer ein gewisser Gradmesser, wie sich die
deutsche Wirtschaft entwickelt und ob die Möglichkeit zu
größeren Auslandsgeschä«teii besteht. Augenblicklich ist die
alte Leipziger Mefse wie er im Gange. Auch diesma sind
viele Auslaiidsverkäuser erschienen. Aber in den ersten
Tagen, die jetzt hinter uns liegen, mußte man feststellen,
das das Geschäft stark darniederliegt und die Auslandsauf-
it ‚e den Erwartungen keineswegs entsprechen Man su t
nur: Gründen, die freilich schwer zu finden sind, unb wo I
in Der fchlechten Konjunktur liegen, Die jetzt die ganze Welt
beherrfcht Gerade in dieser Woche ist nicht nur von einem
Wutfchen Konjunkturrück ang, im Gegensatz zu den Be-

nutungen einiger deuxcher Banken, berichtet word-en,
ndern auch von einer chlechten Konjunktur auf allen
itsmärkten Es sind Beweise für Die troftIofe Lage in

De chland ge eben worden und es ist nachgewiesen daß
das xportges äft aller Länder stark in Mitleidenschaft ge-
vom wurde-.

Die deutsche Neichsbank kann zwar durch die interna-
“anale Geldspannung unberührt, starke Rückflüsse nach-

isen. Das ist aber wohl die Folge ein-er großen Zurück-
ṅ ltu'n Der deutschen Wirtschaft, die ihre Produktion stark
singe? räiikt hat. So wird ja aus ber Textilindustrie be-

Elite Schuld.
- ——-- I   

Sonntag, den 1. September 1929
— .' --.—.—- d. - “h. - --4-- -0' —— —— ”m

richtet, daß sie zur Kurzarbeit übergegangen ist. Einzig
die Glektro-Industrie hat nicht zu klagen. Das kommt wohl
auch Daher, weil sie immer mehr der Vertrustung zugeht
und die Grenzen vermischend, internationalisiert wird.
Schließlich ist die Bauindustrie noch in vollem Gange. Und
vielleicht gelingt es, sie weiter als sonst lebhaft zu erhalten,
wenn sich die Regierung entschließt, gewisse Bauunterneh-
mungen auch im Winter durchzuführen, um die Arbeits-
lofeii durch Arbeit, nicht durch Unterstützungen zu unterhal-
ten. Das bedenklichste Zeichen für einen Rückgang der Kon-
junktur ist jedenfalls das, daß die Zahl der Arbeitslosen
wieder zu wachsen beginnt. Dazu in einer Zeit, wo Die
Bauindustrie noch voll beschäftigt ist und die Landwirtschaft
gerade in der Erntezeit lebt. Die gesteigerte Arbeitslosig-
eit kann deshalb nur aus ben anberen Industrien kommen
die nicht ‚enn: Saison unterliegen.

Soweit es sich um Die Bauten handelt, ist von weiterem
Zuwachs der Kreditoren zu berichten, unD man behauptet s
sogar, daß zum ersten Male wieder eine Steigerung der
Debitorenzubeiiierken sei. Iedoch mug zu e-geben werben,
daß die Liquiditat stark nachläßt und ie gahlungsstockum
gen, besonders bei kleineren Unternehmungen im Anstei en
egriffen sind» Mit dieser, feit langem anhaltenden r-

scheinung freilich halt sich die von Stimmungen lebenbenbe
Borse nicht auf. Sie guten Nachrichten aus dem Haag
brachten Auslandsaufträge und das hat die Spekulation
wieder zu Mut gebracht. Immerhin weiß man heut-e be-
reits, daß weder die Vorgänge an der Börse, noch der
Optimismus der Banken das richtige Bild der deutschen
Wirtschaft geben. Dieses muß man nascl anderen Unter-

eispiesl durch dielagen zu find-en fachen. Diesinal zum
Flaute der Leipziger Messe.

 M' -’V' J. 5.,—
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Lohengrin mit Schnellwäscherei. — Ein Kommentar zur

Relativitätstheorie. Wide Dirndlkleider salonsähig
wer en.

Wohl kaum jemals hat sich ein brennenderes Interesse

auf Die Längen- und Breitengradse des Globus konzentriert

als in diesen ereignisreichen Wochen der großenZeppelim

fahrt Mit einer gerader uhrrverksmäßigeii Prafision und
einer eistaunlichen Virtuosiät hat das Duftschisf eine Lei-
stungen vollbracht. Wenn man sich selbst im verwdhiiteften

aller Länder, im Land-e der unbegrenzten Möglichkei en,
veranlaßt fah, ausschließlich mit Superlativen zu arbeiten,

um den Rekord des »Graf Zseppelin« ausreicheiid zu wur-

digen, dann muß es also schon wahr fein, daß die Deutschen
aufgeweci'te, tüchtige Kerle sind.

Trotzdem wollen wir neidlos zugeben, daß uns" die

Ainerikaiier auf manchen Gebieten eine gute Naseiilange

voraus find. In Neuiiork hat in diesen Tagen ein Genie

einen Apparat Rim Pateiit anmelden lassen, der fast um-
stürzlerisch im eiche der Erfindung-en wirft. Die Neu-
entdecknng will nichts Geringeres, als Das Eierlegen mecha-

nifieren, unb zwar in einem Großforniat Der Auswirkun-

gen, daß wir Deutsche ernstlich in Zweifel darüber geraten

önnen. ob wir nicht auch einmal ein-en Superlativ ris-

kieren sollen. Es handelt sich bei der sensationiellen

Neuerung um ein kleines Gerät, das der Heime umgebun-

den wird, und zwar will der Apparat jedes Ei, im Augen-

blick da eseijelegt wird, sofort mit dem —- Datumstempel
ver ehen! ber nicht genug damit. Um dem Besitzer ber

Hü nierfarm genaue Gewißheit darüber u verfchaffen, wie-

vie e Gier jede Henne am Tage gelegt at, rückt ebesmal,

sobald der Datumstempel aufgedruckt wurde, in dem Appa-

rat ein Nummsernrad vor, so daß man über den Umfang der

Eierproduktion genau im Bilde ist. Da staunt der Laie
unb Der Fachmann wunbert sich . . .

Nicht minder kurios ist eine Attraktion die man vor

wenigen Tagen im Neu orker Broadway-T eater verwirk-

licht hat. (Es anbelt ich um eine Art ohengrin in..i

Sehne lwäsche, die selbst im extravaganten Dollarika etwas

spöttisch belächelt wirb. Die Direktion hat verschiedene s

—J—.--—-»- b. .- -—-—--- f

  
    

 

fich’s jetzt. Jch kann dir GeldKann ich dir helfen?

d— “m“...— ___.. »-

48- Jahrg-us
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Räume des Theaters an einen sIBüfchereiunternehmer ver-

pachtet, der sich in riesigen nseraten den Theater ils-,-
kesuchern empfiehlt und erklärt, daß er bei Be inn der

Vorstellung und während der Vorstellung „alle rten von

Wäsche annimmt und bis zuiii Schlusse der Vorstellung
bliiteiiweiß wäscht und auch plattet«. Aller» Vermutung

nach werden nun Theaterdirektion und Waschereiunters

nehmen Hand in Hand arbeiten, Das heißt es werden hin-

fort meist nur noch fehr ergreifenbe Stucfegegeben, Damit

Die Besucher zu dem Grade der Rührseligkeit gelangen, ber
f'ci mit der Tendenz der Schnellwascherei vertragt. Au er,-

orhentlich vorteilhaft ist es jedenfalls, da die „Seien s

Herrn von Bredow« gleich an Ort and· telle ewaschen,

chemisch gereinigt und wieder in die richtigen mef erscharfen

alten gebracht werden können. Mehr Existeiizberechtigung

Freilich hätte wohl ein Sarggefchaft, bennnbie Falle, da

einer vor Langeweile im Theater stirbt. durften im allge-

meinen doch wohl zahlreicher fein.

Es gibt wen so manches, auf Das man sich zuweilen nur

schleicht einen Reim machen kann. Da teilt man »aus Wien

neuerdings ein-e ganz sonderbare Gefclichte init.· Zwei

junge Wiener Kaufmannssöhiie iinterna men» kurzlich einen

Ausflug nach Grinzig. Mit Motorrad naturlich, da man

ja ohne Motorrad heutzutage kaum noch als vollwertig an-

gesehen wird. Auf dem Rückweg schlagt man, da man sich

etwas reichlich verspätet hat, ein sehr scharfes Tempo an.
Mitten auf der Strecke begegnet man einem anderen Mo-

torradfahrer, der gleichfals ein außerordentlich s neues

Tempo hält. Da — just im Augeiib ick, da dieser dtors
rabler voriiberfauft, steigt der jun e Wiener, der aus « m

Soziussitz mitfuhr, trotz des rafeii eii Tempos eeleuruhig

vom Rade, wird natürlich mit roßer Wucht auf ie Straße
geschleudert und muß schließzlich mit erheblichen Verletzun-
en und in biewußtlo em ustande ins Krankenhaus

gracht werben. Als er im Krankenhause wieder zum ·

wußtsein kommt, frägt man ihn, wie o er ausgere net mit-

ten in der Fahr-t, trotz dses raschen Tempos, vvm oziussiß

heruntergeklettert fei. Und da erhielt man die sonder re

Antwort: Als der andere Motorradfahrer an uns vor -
raste, hatte ich plötzlich das Gefuhl, daß unser otor

zum Stillstand gekommen sei und ich stieg deshgl ab .
Mit anderen Worten: ein Kommentar zur Relativitätss
theorie. _

Strenggenommen ist im Leben ja alles nur relatip. I

taucht neulich im Kursalon von Ischl eine Dame auf, .
in einem Dirndlklseid steckte» Allgemeine-s Kopfezusamuiew

hängen und Nasefliiselhochziehen. Der Herr Direktor hat
die uiiaiigenehme srschieinung ebenfalls wa raenoisinien

und schreitet schnurstra s auf die Dirndlkostuniierte an.

»Meine Dame es tut mir au«erordent-lich leid, Ihnen der
Zutritt verwe ren zu müssen, enn Dirndlkostüme zin- hier
grundfätzlich niZt zugelassen Ich kann auf keinen a eine
Ausnahme ma en, enn die übrigen Gäste haben davon
schon sehr mißliebig NotizwaenommenA Der Herr Direktor
war gerade mit seinem onsitum zu Ende, als i nein
Herr, der Gatte der dirndlkostümierten Same, beife te rief
und lsich ihm mit ein paar kniappen Worten als —.—‚- Bundes-
kanz er Streeruwitz zu erkennen ab. Der sHerr Direktor
klappte im Nu zusammen wie ein asichenme er, wurdesrpt
wie ein Krebs unb hauchte ein halbes Dutzend mal; zsih
bitte vieltaufendmsal den Herrn Bund-es anzler am Ent-

Die dirndlkostümierte Dame konnte so-xchuldigung« . . . « » «
ort passieren, denn im Handum reheii war sie gesellschaftsi
und saloiifähig geworden . . .

Berliner Brief. T-
Bankiers . . . — Sol e und solche. —- Was die Schwinde
danken auf dem Gewis en haben. — Herr Rat ke, der Mann
mit dein peinlich frisiertfeii ISeifcheitel. — ie Das Leben

pie
Ab und an wird eine kleine Meldung in die Welt

gesePh die von einem Ereignis hinter den Kulifsen der
Grozstadt berichtet, aus ber Die fernen Leser aber nichts
machen können, denn die trockene Tatsache allein gen gt
oft nicht. Freilich, wenn so ein ehend über eine Sucht-»he-
richtet wirb, wie über bie Sche fchwinbeleien bes Bankiers
Nathk-e. kann man wohl ungefähr ein Bild gewinnen.»;l»i«is
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einen Stoß gegeben, — mein Vertrauen zu dir hat es er-

} « Romanvon R.Kohlrausch.
Copyright by Greiner 8c 030., Berlin NW 6.

·«; _ lNachdruck verboten).
18 Fortsetzung «

»Es war das erstema s.«

. » ä wäibße egi Da biftlsnichzchwiise andere rauen."
» ‚o rnema' n l«geprt. Aer eute,-
jschk we f3? , da es Augenblicke gibt, in denen akan kaum
verantwortl ch it für das, was man tut.“

· Ev fah sie an mit einem besonderen Blick« es war als
wenn ein leifer Hoffnungsglanz darin aufleu’chtete. «

35Ja, Hedwig, es gibt solche Augenblicke-« —-
..«Mgsamgin evno näerui I, .

wieder halt und ragtei ch h b hr _)in machte bann

»Is- er ers-is. gau e, —- as t e weni ens.”
: cPchtig für dich oder für gnfiich‘i’“ oft
„Sollen wir das trennen?"
»Nein, s- verzeih’.« .
Sie f dpste mit behenden glätten ein paavmak tief

Atem-i es stete fie neuen Kampf, e nä ften Worte her-
oovzubrtn en. Gan bete b a te iheraus: g z s r ch f e zuert feinen Namen

sei-»r- .
0 astxjoeåjtjstduskts

(

- ‘ enurraen—ranf ,

:-Mbei?« f g ' n ch bir helfen?’

‚Schwei ni_t,--eii ,..-fliehen?“ ß ch f n chi böse mußt du nicht

„glichen ?"
»Ju, du haft vielleicht nicht bemerkt, wie er, —- wie

detsxakr illiantieii di adnglftsehen hat. Jch aber hab’ es ge-;
— n era war n einen Aue —-

chjbgter Verdacht-« —- i g n, ein «
Und auch du, ·- glaubsteinem, —- Dedivtgl

L „Bub im! 313th von mir sprechen Um dich handelt

—
-

iuch«« u?”

 

mir ein paar hundert Mart er art ür b'e .. ’Willst bu fie haben?" fp f i Sommeireise.

Er trat ganz rasch unmittelbar vor sie hin.
-»Hedwig, haltst du mich für schuldig?«

_ »Frage mich nicht, Bruno, heute nicht! Meine Ge-
danken sind verwirrt, ich weiß kaum, was ich spreche.
Sag’ mir das eine nur: Kann icl dir lel en?“

Er schüttelte langsam den Ko)pf: J f
»Nein, ich danke dir. Du gehst von einer al en Vor-

aussetzung aus, -—— ich denke nicht an Fluchtsckålber ich
dankeri;,? — ich danke dir. Ich sehe jetzt« —

N a «

»Nichts. da te nur laut. ' 'biefe Stunbeäd)’ ch Jch bin glücklich über

,,Glücklich ?«
»Ja. Weil ich fühle, daß du mich lieb hast.-«
»War es dafiir nötig, daß diese Stunde kam?«
»Vielleicht. Jch habe manchmal nach einem guten

Wort von dir verlangt, meine liebe Hedwigi«

Er zog sie an sich und küßte sie auf die Stirn. Sie
duldete feinen Kuß, ohne selbst ein Zei en der Zärtlich-
keit zu geben. Jhr Gesicht war toten leich.

Sie fe anschauend, schien er mit seinen Gedanken
in ihrer eele zu suchen. Dann begann er mit schwerer
ZungaZ wiådek za sprechen:

,«.-.u a ales e ört, — alo -
ständnts?« s gh i auch mein Zuge

»Welches?« Jhre Lippen zicckten. »Daß Lich bie Kuiiewta besucht habe, schon bevor ich
auf dem Feste vorgestern offiziell in deiner Gesellschaft
ihre slietanntfc' sct machte. Kannst du es mir peraeihen?“

Sie setzte"e«in paarmal an c ne reden u können.
Endlich antwortete sie: , h 8

,,Laß mir Bett. Es ist ja nicht, —- nicht die Sa e
an fich. Daß du hingegangen bist, meine ich. Sie meiPß
einen gewaltigen Zauber auf die Männer ausgeübt haben,
— ich fühlte das borgestern abend ganz gut. Aber das
andere, -— daß du mir die Univahrhet gesa t aft, —
ich muß Zeit — aben, darüber wegzukvmmen iss gar mir

geben, wenn du vielleicht nicht genug hast. Ich hattel

 

 

schüttert.«
Sie brach ab, von empordriiigenden Tränen erfticft.
»Ich verstehe das, Hedwig. Und ich lasse dir Zeit.

Mehr als das, ich werde versuchen, dein Vertrauen zu-
ruckzugewtnnen. Soweit es geht.« - .

»Frage mich nicht weiter. Es ist eine schwere Zeit
jetzt für mich."

»Das weiß ich. Und wir wollen auch gar nichtmehr
von mir fprechen.“

Die Hände ineinanderpressend, kämpfte sie eine Weile
mit ich, bevor fie weitere Worte fand: ,

« runo« — i
»Was willt du wiffen?” »
,,Ob eine rau, —- ob sie verpflichtet ist, gegen ihren

Mann auszusagen?«
„Stein, fie kann jederzeit ihr Zeugnis verweigern.

Aber was hättest du gegen mich ausaufagen?"
»Weißt du es nicht? Jch habe dich doch gefehen."
»Gesehen?«
»Ja, heute nachmittag. Vor dem Hause der Schau-

spielerin. Wir haben doch darüber gesprochen.«
»Ach, ich vergaß es. Und ich vergaß es, weil ich nicht

dort war. Du hast dich getäuscht.«

Sie preßte die Lippen mit bitterem Ausdruck fest
aufeinander: · z

»Also das brauche ich nicht ausaufagen?“ "i

- »Nein, du würdest nur Verwirrung damit anrichtet-A
« »Gut, —- ich danke dir. Aber« — ist«
»Musik« «I?."

»Du bist ja doch noch einmal dort gesehen werben?!
»Aus der Treppe, meinst du, — wie die Jungfer Its

Toten behaupten foII?" ' .
‚Stein. Vorher, — von räulein e ewi ,

hat ‚mit bir gesprochen-( F H g ich a

»Das ist richtig. Hat fie es bir erzählte-« « sei-i
»Gewiß. Durch sie weiß ich überhaup von der Ca."

mordäaziig hers Schauspieleriäixt - ·· Yes ·
, “r a en en aar orte miteinander e 0cm

das «ist eine TatsacheB ; , . g m « «
· isovtiemsiowü



dessen, was man in Berlin Jiitimes von ber'Sache ekfähri.
verdient weiter ausgesponiieii zu werben.

Jrgendwer kommt von irgenbwoher, macht in Berlin
in guter Ge end eine Bank auf. Niemand fragt ihn ja:
Hast du au Geld? Die Hauptsache, er kann die Bürd-
räume bezahlen. Die Möbel erhält er auf Kredit. So
machte es Herr Nathke, der Mann mit dem peinlich frifier-
ten Oelscheitel, der Mann mit bem äußerlichen Getue eines
Großbankiers, der Mann, der in wenigen Tagen die »Ver-
liner Großbsank« fertig hatte und nun großzügig seine Ge-
schäfte aufnahm. Ob es Leute gegeben hat, ie ihm auch
Geld aiivertrauteu, weiß man noch nicht. Es scheint nicht
der Fall zu ein. denn sonst ätte er es nicht nötig gehabt.
den blöden 2 eg zu gehen, un mit ungederkten Dollarscheiks
zu arbeiten. Er hat tatsächlich bei einer Neuyorker Bank
ein Konto. Dieses Konto weist-aber den erorbitanten Be-
trag von einem _Dollar unb drei (Cents auf. Dafür erhielt
er Scherriormuiare. Und diese brachte er·»n«iit Helfershelfern
unter die Leute. Sicherlich mußte er wissen. daß er sich mit
solchem Betrug nicht lange halten könne. Er setzte aber
alles auf eine Karte und glaubte vielleicht, bis der Trick
entdeckt werbe, eine Million zusammen zu haben, um bann
verdusten zu können.

Gerade diese Schwindelbauken haben es aus dem Ge-
wissen, daß das Vertrauen zu den wirklich reelleii alten
Privatbanken immer geringer wird und die Kuiidschaft
immer deutlicher zu den Großbaiikeu abwandert. Außer
Herrn Nathke gibt es selbstverständlich noch anbere, bie mit
ein paar Mark in der Tasche ein Bankhaiis aufgemacht
haben und Geschäfte „tätigen“. Einnuil kommt ihre Zeit
freilich auch. Und daß diese Zeit bald kommt, dafür sorgen
die Großbanken, die sich zur Aufgabe gestellt haben, bie un-
lauteren Elemente zu entdecken. Sie unterhalten einen
eigenen Detektiv, einen Mann, den sich die Schwindelbaii-
kiers, ehe sie ihr Handwerk beginnen, eigentlich ansehen soll-
ten, denn er verfolgt sie gewiß, bewacht alle ihre Schritte -
und treibt den gleichen Luxus wie sie. Er fällt nicht auf
und ist doch auf ihren Fersen. Sie sollten ihn kennen, um
ihm zu entgehen, um zu wissen, daß ihr-e Stunde bald ge--
schlagen hat. Er hat nämlich schon viele zur Strecke ge-
bracht, die der Ansicht waren, fie könnten anz heimlich
und unbeachtet ihr Schäfchen ins Trorkene iringeu. Daß
er einmal einen entwischeii läßt, kommt vor. Aber nicht
alle Schwindelbankiers sind so unbeholfen wie Herr Nathke.
Sie sind gerissener. Und deshalb tut man gnt, sich nicht
allein auf den Bankdetektiv Knopf zu verlassen, sondern
sich jede neue Privatbank hübsch anzusehen, ehe man ihr
Vertrauen entgegen bringt.

« Damit soll nicht gesagt fein, diiß nun wirklich alle Ban-
ken Mi trauen fordern. Es gibt viele kleine gute und
stolide nternehiiiungen unter ihnen. Leider aber gehen
e immer mehr zurück, weil die Großbaiiken die Konkurrenz
mit den enormen Mitteln auf der einen Seite finb, bas
Mi trauen des Publikums die Heniinung auf der anderen
Sei e. Sie haben ein schweres Los. Es macht keine Freude
mehr, Besitzer einer Bank zu fein. Obwohl früher einmal
es och nur Privatbanken gab und der Privatbankier eine
Vertrauensperjxon war, bie bie Interessen der Kunden mit
dem ei enen eben w-ahrnahm. Wer kennt nicht die Ge-
schichJte es alten Nothschild?

aß so mehr und mehr allein die Großbaiikeii übrig
bleiben, ift bebauerlich. Sie haben durch ihre Machtstelluiig
ein-e diktatorikche Gewalt, und darunter leidet die Zahl
derer, die frü er einmal bei den Prioatbanken gut ange-
schrieben waren. Die Folge ist eine Abwanderung von den
Bsanken zu den Genossenschaftsbanken und zu den Stadt-
banken, die in Berlin einen guten Aufschwung genommen
haben. wischen diesen Bauten und den Großbanken wer-
den bie rivatbanken allmählich ganz erdrückt Ein ehren-
werter tand stirbt aus, wenigstens in Berlin. Und daran
sollte man denken, wenn man die Nachrichten von dein
Schwindel des sogenannten Bankiers Nathke liest.

Die Großstadt ist der beste Boden für Schwinbelgefchäfte.
Kein-e Woche vergeht, da nicht ein neues ersteht, und keine
Woche da nicht Polizei und Gerüchte sich mit einem Groß-
schwindel zu beschäftigen haben. Gewiß, die Dummen wer-
den nicht alle. Aber man denke, wie schwer es oft ist, die
Schwindelunternelmungen zu burchfchauen. Ost ist es so,
da ein ganz bie erer Mann alles auf ein-e Karte setzt.
Er hat den besten Willen, etwas zu leisten, nur kein Geld.
Und deshalb beginnt er mit einem «roßzügigen Schwindel

 

Gelingt es ihm so schnell Geld zu ver ienen, um seinen Ber- ·
pflichtungen gerecht zu werden. ist er der „gemachte Maiiii«.

Gehen seine Spekulationen gebl. denn ift er ber gemein
Schwinbler, ber ehängt wir . Am Kursürsteudamm hatte
sich neuerdings e n großes Heiratsbürv aufgetan. Heirats-
büros sollen in Berlin sehr gut gehen. Sie sollen so»viel-
seitig sein, daß sie sich auch Kreditgeschäften widmeii koiinen
und Vertrauen enießen. Dieses Heiratsbürv nahm die
Sache anbers. s be‚-a‘nn nicht mit ber Heiratsvermitt-
lung, sondern mit Ge bgefchäften. Und das war verkehrt.
Wäre die Anzeige ni t zu früh gekommen, hätte sich viel-
leicht eine re- t »gro e Firma« entwickeln können. Jetzt
habe-n dabei ertrauenswürdige ihre Moneten eingebußt.

Und wenn man von verlorenem Gelde spricht: In Ber-
lin gibt es so viele, bie in ber nflativn ihr Geld verloren
gaben, daß es bedauernswert it, wie früher Wohlhabende
eruntergekommen, der Mildtätigkeit anzeimgefallen »und

als Menschen zweiten Grad-es gelten, o wohl sie fruher
einmal über viel Geld verfügten. Kürzlich saß vor ein-ein
Pause im Berliner Westen, nur mit dem Unterrork be-
leibet, auf einem wackelnden Stuhl eine alte Dame von
90 Jahren. Es ist nicht nötig, daß man ihren Namen
nennt. Er klingt hoch und it von Adel. Sie war fruher
eine Schönheit, hatte viel Geld, war Mitglied der Hof-
g-esells-chaft. »

So viele gibt’s in Berlin, die einstmals ein Palais
Unter den Linden hatten, viele Wertpapiere bei den
Bauten-, große Länder«eien, Billen im Grunewald, Kutschen
mit Gummirädern, und die heute aus i rer Wohnung ex-
mittiert werben, weil sie nichts haben un vielleicht zu stolz
finb, um Unterstützungen zu betteln. Vielleicht er ählt man
hie-r nicht einmal Neues, denn solche verschämte rme wird
es überall geben, in ben kleineren Städten wird man nur
auf sie schneller aufmerksam, in Berlin aber gehen sie in
der großen Masse unter. .

Eil-euer im Weißen Haus.
Die großen Empfangsfeierlichkeiten in Neuyork.

. o" Neuyork, 30. August.
·Die Stadt Neuyork stand heute völlig im Zeichen rie-

siger Empfangsfeierlichkeiten für Dr. Erkener und seine
wackere Mannschaften. An dem
der Bürgermeister Walker zu E ren Dr. Erkeners veran-
staltete, nahmen nicht weniger als zweitausend Personen
teil. Desgleichen war eine Parade vor ese en, ein Ereignis,
wie es euyork seit dem Empfang L nd erghs gewaltiger
nicht mehr erlebt hat.

Von Botschaftsrat Dr. Kiep, Admiral Moffet und Mac
Linken begleitet, ftattete Erkener dem Weißen Hause einen
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roßen Stadtbankett, das J
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Besuch absder jedoch nur inof izielles Gepräge t·«".· Zuvor
hatt-e Dr. Eckener bereits ein ndschreiben des Æsidenten
Hoover empfangen, bas folgenden Wortlaut aufweist:

»Es bereitet mir große Genugtuung, Sie unb Ihre
Neiseiuitglieder in meinem Namen und namens meiner
Laiidsleiite zur Vollendung Ihres unvergeßlichen Fluges
um die Welt willkommen zu heißen. Es war ein großes
Abenteuer, das den Geist und das Interesse aller Männer
und Frauen bewegt. Der Flug stellt einen Markstein im
Fortschritt der Liiftschifsahrt dar. Man muß das deutsche
Bolk zu Ihrem Mute und zu Ihrer Tatkraft beglückwün-
scheu. um. Heiirst, der, wie ich erfahre, hinter Ihrem Welt-
fliig steht, verdient gleichfalls Gliirkwiinsche. gez. Haar-ein«

Auch bei dem Empfang im Weißen Hause aali der Prä-

sident in überaus herzlichen Worten feiner gfoßen Vereh-
rung und Bewunderung Ausdrucks Er bezeichnete den
uberrsagenden Erfolg der in 21 Tagen ermöglicht-en Erd-
liiillii·mkreisiiiig als ein neues beredtes Zeugnis für die un-
erschopfliche Tatkraft und die außerordentlichen Qualitäten
der deutsch-en Nation.

.. Dr. Eckener, dessen Antwort durch Botschaftsrat Kiep
übersetzt wurde, erwiderte:

· »Herr Präsident! Ich bin sehr dankbar, für die herz-
lichen Worte, die Sie inir gewidmet haben. Sie find so
gutig gewefen, bie Leistung des Schiffes und feines Ka-
pitäns dankbar anzuerkennen, und wir sind stolz auf biefe
Anerkennung. Ich kann jedoch nicht umhin, zu erwähnen,
daß diese Leistung nicht ohne die großziigige Hilfe seitens
der Bereinigten Staaten erzielt werden konnte. Ich will
diese Gelegenheit nicht verstreichen lassen, ohne meinen
Dank dafür aiisziisprecheii.«

Nach den Ansprachen geleitete Präsident Hoover Dr.
Eckener in den Garten des Weißen Hauses, wo beide photo-
graphiert wurden. Eckener sprach dann noch einige Worte
in deutsch-er Sprache ins Mikrophon und verabschiedete fich
bann vom Präsidenten.

Weitere Fahrten unter Eckeners Führung
Aus Dr. Eikeners Ansprache auf dem Flugplatz von

Lakehurst sind folgende Sätze von ganz besonderer Be-
deutung:

»Ich ziehe mich nicht vom aktiven Dienst zurück und be-
absichtige, noch verschiedene wichtige Flüge zu führen. Ich
überlasse as der Oeffentlichkeit, darüber zu entscheiden, ob
der Zeppelinflug ein Erfolg ist. Wir hatten in Tokio eine
leichte Beschädigung erlitten, unb entgingen in Los Aiigeles
mit knapper Not den Hochspannungsdrähten. Aber ich
spreche die Wahrheit, wenn ich sage, daß wir während des
gesamten Fluges keine wirklichen Gefahren zu überstehen
hatten. Ich bin tief gerührt durch die herzlichen Gefühle,
die mir die amerikanische Nation überall entgegenbrachte.
Ich bin ihr dankbar bafür.“

Friedrichshafen rüstet zum (Empfang.
Auch Hindenburg dürfte den Feierlichkeiten beiwohnen.

In Friedrichshafen wird es bereits wieder sehr lebhaft.
Die ganze Einwohnerschaft und die anwesenden Fremden
erwarten mit Ungeduld die Rückkehr des »Graf Zeppelin«
von seiner Weltreise. Die Gasthäuser und Hotcls beginnen
sich wieder zu füllen. Von überall her kommen Ziininerbe-
stellungen für bie Zeit, da das Luftschisf in seinem Heimat-
hafen eintreffen wirb. Dem Luftschiff wird ein Empfang
zuteil werden wie nie zuvor. Der Touring-Klub lädt alle
deutschen Kraftfahrer zu einer Plaketteu-Zielfahrt nach
Friedrichshafen ein. Wie von ziiverlässiger Seite verlautet,
foll Neichspräfident von Hindenburg, der zurzeit zur Er-
holung in Oberbayern weilt, beabsichtigen, an den
Empfangsfeierlichkciten teilzunehmen.

Das Liiftschifs wird am Dienstag in Friedrichshafen
zuruckerwiartet. Da Dr. Eikener bekanntli- noch einige Zeit
in Amerika verbleibt, wirb der Nürkflug es »Graf Zeppe-«
lin“ unter Führung Kapitäii Lehniaiiiis erfolgen. Der
Start in Lakehurst ist auf Sonntag früh 5 Uhr tMEZJ
iestaesetit
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:»Graf Zeppelin« hat das Ziel seiner Weltreise, Lakehurst,
'erveicht, nachbem er mehrekkettMale über Neuyork gekrseuzt
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Fiuggeseitfchaft mit 8 Millionen Kapitalx
Nohrbachs Gründung in Neuyork.

d‘ Neuyork, 31. August.
Unter dem Namen The Metal Flying Boat Eorpora-

tion wurde eine neue Gesellschaft mit einein Ka ital von
zwei Millionen Dollar gegründet. Die neue esellschaft
wird sich ausschließlich mit dein Bari von Nohrbach-Metall-
Flugbooteu beschäftigen, und zwar vorzugsweise von Rohr-
bach-Noniar-Flugbooten, die in letzter Zeit in der Oeffent-
lichkeit bekannt wurden durch ihre hervorragende Bewoh-
riing bei der Seetiiihtigkeitspriifnng und die wohlgelunge-
nen Langstreikenfliige wie den Fünf-Länder-Flug, die durch
die Deutsche Lufthansa mit diesem Flugboot-Typ ausge-
führt warben.

Entsprechend den besonderen Anforderungen für die
Verwendung der Flugboote im nordamerikanischen Flug-
verkehr werden sie weiter entwickelt und ein Typ efchaffen,
ber 45 Passagiere befördern kann. Als Kraftan age wer-
den in das Flugboot vier luftgekühlte Møeoren eingebaut.
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Ein neuer Sprengsiossanfchiag.
Die Höllenmaschine noch zur rechten Zeit entdeckt.

« = Schleswig, 30. August.
Nachts wurde auk die Wohnung des stellvertretenden

Negierungs-Bizepräsi enten Griiiipe in der Ncuwerkstraße
ein Sprengstoffanschlag verübt. Um 2.00 Uhr war von dem
Dienstmädchen eine Höllenmaschine im Hauseingang ge-
funden« worden. Dadurch, daß man zur rechten eit noch
die Drähte zerschnitt, konnte die Explosion vereitel werben.

‚Die ganze Umgebung wurde nach den Tätern a efucht.
Bei ber. au gefundenen Höll-enmaschine handelt es ich um
das gleiche abrikat wie bei derjenigen, die am 1. Au ust
d. J. bei der Landkraiikenkasse in Lüneburg aufgefun en
mirhe.

'Rabiofchau.
Niindsiiiik-Programiii für Sonntag, den 1. September 1929.

Berlin (Welle 418). 0.30: Friihkonzert. —- Jn der ause,
gegen 7.10. Funk-Gymnastik.»—— 8.0t): Die Viertelstunde f' r den
Landwirt. —- 8.«20: Wochenruckblirk au ' bie Marktlage. —- 8.30:
Die einwandfreie Beschaffenheit des aat etrei«des, eine Grund-
liedinguug fur sichere Ernteii. — 8.55: tiindeiiglockens iel der
Potsdaiiier Garnisonkirche —- 9.00: Morgenfeier. —- lnschliei
siend: Glockengelaut des Berliner Doms. — 10.00: Wettervorhers
sage fur Sonntag. —‚ 11.00: Aus dein bange ber Funkindustrie:
Vortrage uber Beseitigung der Nundfun -Empfangsstörun en.
-— 11.45: (blternftunbe. — 12.15: Mittagskonzert. —- 14.00: ein
teres. -« 14.25: Bildfunk. —- 14.35: Jin Mittelpunkt des santers
es«Ies:«Die« Nevellers. —- 15.30: Aus Paris-Colonibes: eichts
aihletik-Laiiderkaiiipf Deutschland—-«’Frankreich. —- 16.30: Studio.
2. Elcunbfuntverfuche. —- 17.00: Aus dein Hiius der Funkindustrie:
Blasoriheiterkoiizert. —- Sllnfch’liefcenb: Werbeiiachrichteii. — 19.20:
NeportageEin Nundgang u_r_ch bie Fiinkausstellung — 20.00:
»Er und seine Schwester.«« Pone in 4 Bildern. —- Anschlie end:
Zeit. Wetter, Tagesnachrichteii. Sport —- 22.30; Völker und-
ionzert in»Genf. Ein Versuch des Ferndirigierens (die Miit-
wirkenden sitz-en an verschiedenen Plätzen Europas). — Anschlies
ßeiid bis 0.30: Tanzmusik. Während der Pause: Bildfunk.

Königswusterhausen (Deiitsche Welle) 6.30—16.3l): Ueber-
traguiigeii i)on»Berlin. —- 10.30: Von Frankfurt: Huldigun s-
fahrt zum deutschen Rhein. —- 17.00: Ueliertragiing von Ber in.
—- 18.30: Litauisihe Volksiieder. —- 10.00. Kleifts Aufsatz über
das Mariouetetntheatisn -— 10.30: Hypnose und Selbstbeeinfluss
sung. - 20.00: (im:"enftergefchichten. —- 21.00: Solitenlvnaert.
— 22.30: Bolkerbu. -iouzert in Genf. —- Aiischliseßend bis 0.30:
Uebertragung von “Berlin.

Nundfunk-Prograniui für Montag, den 2. September 1929.
Berlin (Welle 418). 10.45: Bild unk. -— 11.00: Schallplatten.

— 14.00: Aus deutschein Wald (S uillplatteiikonzert). —- 15.30:
Der Arbeitstag in einein Einzelhandelsladen. ——- 16.00: Die
Aufgaben der Dolineticher während der Bollversammlung des
Volkerbundes ‑‑. 16.30: *Jivvellen. —- 17.00: Aus dein Haus der
Funkinduitrie: Gartenkonzert. — Aiisrhließend: Werbena ri «
ten.»— 18.20: Bildfunk. —- 18.30: Deutsche Welle: Englis f r
Anfauger — 10.00; Aus dein Arbeitsgebiet des Reichs unst-
warts. —- 10.30: Tanze auf zwei Klaviereu. —- 20.00: Das n-
tervieiv der Woche. —- 20.30: V-·ii Wien: Jiiternationaler ro-
grainniiiiistiiiisrls. —- Nach den Abendnielduiigen bis 0.30: Tanz-
musik. Wcihreiid der Pause: Bildfunk.

Königswusterhausen (Deutsche Welle). 12.00: E li t
Schüler. —- 12.30: Schallplatten. — 14.30: Riciberftunbggl?5.&:
Die Weltkonfereiiz» sur Erneuerung der Erziehung vom 13. bis‘
25. August in Helsingör fDäneinar ). —- 15.45: Frauenstunde. —-
16.00«: Eiiglisch..— 10.30: Waiideriide Melodien. — 17.00: Von
Berlin: Nachmittagskoiizert. — 18.00: Die Gesetzlichkeit der
Natur; —— 18.30: Eiiglisch für Anfänger. — 18.55: Betriebsmitt-
schaftliche Fragen zum Herbstgetreidebair. —- 19.20: Die Rar -
serise und ihre sbilege. — 20.00: Lieder (Srliallplattenkonzert.
— 20.15: Aiisdeni Haus der Fiinkindustrie: Populäres Konzert.
— Anschließeud bis 0.30: tlebertragung von “Berlin.

Rabiofchau.
Niindfiiiik-Progranini für Sonntag, den 1. September 1929.

Breslau {Welle 325) unb Gleiwitz tWelle 253). 8.45: Glocken-
geläiit der Ehristuskirche. — 0.00: Morgenton ert. — 11.00:
Katholische Morgenfeier. —- 12.00: Freireligiöse neier. — 14.00:
Zehn Minuten für den Kleingärtiier. — 14.10: Bilder von der
Doloiniteiistraße. — 14.35: Schachfunt. — 15.00: Stunbe des
Landwirts. —- 15.25: Kinderstuiide. — 10.00: Miisikfuiik. — 16.30:
Bon Frankfurt: Huldigungsfahrt zum deiischen Rhein. —- 17.00:
Garteiikoiizert. —- 1830: slvn ber Waierkaiit. —- 10.25: Wetter-
oorhersage für die Laiidiiiirtschast. — Anschließend: Die Farben-
lehre Ostwaldts und ihre praktische Anwendung auf der Wuwa.
—- 10 50: Unser Weltreisekorrespoudent berichtet. —- 20.15: Das
gestörte Konzert. — Miisikalisches Hörspiel. — 22.10: Abend-
berichte. — 22.30: Bölkerbiindskonzert in Genf.

Niindfunk-Prograinm für Montag, den 2. September 1929.
Breslau (Welle 325) unb Gleiwitz (Welle 253. 16.00: Un-

sallverhütung und Unfallbekäinpksung —- 16.30: irtuosemauf
Schallplatten. -— 17.30: Musikfiiii für Kinder. —- 18.15: Berichte
über Kunst und Literatur. —- 18.40: Deutsche Handelsxorre on-
denz. —- 10.05: Slawifche Musik« —— 20.00: „Der Freischutz«, per
in 3 Akten. —- 22.10: Funktechnischer Briefkasten.

Nundfiink-Programiii für Sonntag, den 1. September 1929.
Leipzig (Welle 259) und Dresden (Welle 319 . 8.00: Land-

wirtschaftsfuni — 8.30: Orgelkonzert aus ber eipzigser»Tho-
iiias irche. —- 9.00: Morgenseier. —- 11.00: Kirchenkon ert·in der
Stadtkirche zu Mittweida. — 12.00: Konzert. —- Aiichlie end:
cieit, Wetter. — 13.00: Schallplattenlongert. -— 14.00: elche
Länder überflvg bas Lastschiff »Graf Ze pelm“? — 14.30: No-
mantische Klavieriiiusik. — 15.15: Haupt onzert zum 9. Bundes-
fest des Erzgebirgischen Zither-Windes in Aue. —- 16.00: Zeit-
eniissische Erzählen — 17.00: _Drcheftertonaert. — 18.30:»Berlin,
onbvn, Paris-. ein Ver leich. —- 10.00: Die Gruiidziige des

Youngplanes — 10.30: Zum 75. (Geburtstage (Engelbert Hum-
perdincks: Hiiniperdiiick-Feier. —- 21.·00: Hans Neiiiiaiin aus eige-
nen Werken. ——— 22.00: Zeit, Presse, Ssort —- ‚22.30: Völker-
fundskonzert in Genf. —- 23.00——0.30: on ‘Berlin: Tanzmusik.

Nundfunk-Prograinin für Montag, den 2. September 1929.
Leipzig (Welle 250) unb Dresden Welle 310). 12.00: Schall-

platten. —- 14.00: Mitteilungen des eiitschen Landwirtschafts-
rates. —- 10.00: Deutsche Welle: Engylisch — 10.30: Konzert. —
18.05: Die Senbeleitung fpricht. 15- iinnten fur alle.»—— 18.»30:
Krimiiialroiiiaiie.· —- 19.00: Das Herz der Elektrizitatsversor-
xung. — 10.30: Das Necht der Frau. —- 20.00: Militiirkoiizert.
!1.15: Gespräche im Reiche der Schatten. —- Nach den Abend-
neldiingeii bis 2.t.(10 Tanzmusik.

Vereiiiskaleiider.
Esperanto Societo „Gstonteco“.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel ,,Nosengarten«. Gäste willkommen.

StenographensVerein „Steige-Schuh.“
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in
Strang. Schule. — Gäste willkommen.

1’Rabfahrerflub „Silefia“.
· Dienstag, den 3. September, abends 8 Uhr Mo-

natsversamsmlung im Hotel ,,Biktoria«. '
Turnberein Warmbrunn.

summa), den lt. September, abends 8 Uhr Mo-
natsversamsmlung im ,,Schlefifchen Adler«·«.

Schützengilde Bad Warmbrinnn
Mittwoche Löffel-· und Lagenschießen.

der



—- Aus dem Theaterbiiro. Sonntag, den l. Sep-
tember 20 Uhr zum ersten Mal die große Strauß-
Operette »Der letzte Walzer", von Bramnier nnd Grün-.
wald, Niusik von Oskar Strauß. Diese Operette hat
alles, um zu gefallen. Sie ist lustig, lebhaft-, Hund«
vereinigt in angenehmer Weise, das sentismeiitale Ele-
ment mit komischen Situationen. Das Publikum
nimmt diesen ganz großen Operetteii-Schlager mit Be-
geisterung auf. Jn den Hauptrolleii: Darnel, Stojan,
Kern, Wolfraiii, Aialten, Heßki). Spielleitiiiig Heßky.
Dirigeiit Frank. Alontag, den 2. September 20 Uhr
zum dritten Aiale bei ganz kleinen Preisen der große
Schlager der Saisoii ,,A3eekend im Pariidies«. Die
ärztliche Wache im Kurtheater müßte perbierfacht wer-
den, da die Leute sich ehrlich krank lachen. --Jn den
Hauptrollen die Damen: Stojan, Kern, Hunn, die Her-
ren Heßky, Sicht), Gruanann, Sense. Spielleitung
Gruiidni«ann. Mittwoch-, den 4. September 20 Uhr.
Auftreten des ehemaligen Hofschaiispielers Direktor
Franz Sicht) in Siidernianns »Hei-mat«. Es ist ein
Hauptverdienst Suderinsanns, daß er mit seinen ei-

 

genen deutschen Sittenstücken die Ueberfliitiing der deut- ·
schen Bühne mit sensationellen französischen Sitten-
stückeii unterbunden hat. Unter Grundmanns Spiel-
leitung mit den Damen Lakomy, Hunn, Kern, Niikuska
und den Herren: Direktor Tichi), Gruanann, Sense,
Krall, in den Hauptrollen, werden wir an unserem Kur-
theater eine glänzende Ausführung erleben.

—- Der Ortsausschusz für Leibesübungen hielt am
Freitag, den 30. August im Hotel ,,Biktoria« eine.
Sitzung ab, die leider nicht genügend besucht war. Der
Vorsitzende, Herr Kraßke, gab einen längeren Bericht
über die letzten Verfassungswettkämpse, die gut ver-
lieseii und legte Rechnung über dieselben ab. Beschlos-
sen wurde, die alljährlich stattfindende Graf Schaff-
gotschsStaffel am 15. Oktober, vormittags 11 Uhr
laufen zu lassen. Die Bedingungen für dieselben,
wie auch für andere Wettkämpfe des O.A.f. L. wurden
neu festgesetzt. »Mit der Graf Schaffgotsch-Staffel wird
wiederum eine Jiigendstaffel verbunden. Nieldungen
für die Staffeln werden bis 1. Oktober entgegengenom=
men Dom Vorsitzenden. Nachmeldungen werden nicht
mehr zugelassen. Der Start edr Staffeln beginnt
in der Friedrichstraße hinter der Brucestraße am An- «
fang der Teerstraße und wir das Ziel entsprechend ver- ·
längert. Startgeld l Aiark. Den Staffelläufen voran-
gehend findet eine Kanispfrichtersitznng statt, welche
die näheren Bedingungen festsetzt. Ueber die sehr man-
gelhaft eingehenden Vereinsbeiträge wurde lebhaft Kla-
ge geführt. Da der O.A. seinen Zahlungsperpflich-
tungen nicht nachkomsinen kann, sollen Schritte zur
Regelung derselben unternonunen werden.

——— Sport am Sonntag in Bad Warmbrunnr Am
Nachmittag 2 Uhr treffen sich auf Dem Fülliiertiirn-
platz im Freundschiaftsspiel die beiden 1. Aiannschaften
des S.T.C. Hirschberg und des Warnibrunner Sport-
Vereins. Am Vormittag spielt die 1. Jugend des
W.S.V. gegen die gleiche Elf des Sport-Vereins
,,Gelb-Weiß« Hernisdorf u. K.

— Die Temperatur in der Gemeinde-Badeanstalt
betrug am 31. August morgens Luft 28 Wasser 20
Grab.

hy. Liegnitz,- 30. August. tElefant Lillh und die
Straßenbahn.) Der Großzirkus Aniarant, der am Frei-
tag abend in Liegnitz seine Eröffnungsvorstelliiiig gab,
begann schon früh mit dem Entladen des Sonderzuges,
wobei der große Elefant »Lilly« eifrig helfen und
riesige Körperkräfte spielen lassen mußt-e. Auf dem
Haage schob er oft mit 250 Zentnerii beladene-
Wagen wie ein Kinderspielzeug vor sich her, Dafür einen
Heißhunger auf Weißbrötchen, Brot und Bananeii
zeigend. Um 3 Uhr smittags wurden die exotiisrhen
Tiere vom Güterbahnhof nach Dem Haag gebracht.
Lillh, auf Deren Rücken eine junge Dame saß, beschloß
den Zug, hinter einem Kamel bedächtig einhertrotterid
Am Ausgang des Güterbahnhofs schwenkte der Ko-
loß geschickt um den Verkehrspolizisten herum, ihn
mit einem mißtrauischen Auge musternd, als plötzlich
ein Wagen der Straßenbahii nahte. Der Jndier er-
boste sich und machte Miene, sich für den Wagen näher
tzu interessieren. Geistesgegenwärtig hielt der Führer
sofort, und das Zirkuspersonal beruhigte die aufge-
regte Lilly.

hy. Sauer, 30. August. (Das falsche Fenster oder
Liebespech.) Bei einem Ehepaar im Kreise weilte eine
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hübsche Nichte zu Besuch, die ein Zimmer für sich’
bewohnte. Als die Taute, die nachts in ihrem iZim-
mer allein zu Hause war, einen Augenblick hinausge-
gangen war, um ein Kind zu besorgen, und ziirückkaiii,
sah sie einen fremden Nienschen an ihrem Bette stehen.
Auf ihre Hilferiife floh er entsetzt durch das Fenster. s
Er hatte dem hübschen Nichtchen einen Besuch abstatten
wollen unD war durch das falsche Fenster ins- Zim-
mer der Taiite geraten!

hy. Aeusalz a. O» 30. August. ((83eniieingefährliche
Fischräiibei«.)
räiiber durch mit Karbid gefüllte Flaschen den gesamten
Fischbestand vernichtet. Bei mehreren Sprengungen
winden mindestens 2 Zentner Fische getötet oder per-
dorben.

hy. Neiistiidtel, 30. August. (Beim Spiel mit Der
Schnßwaffe getötet.) Beim Spiel mit der Schußwaffe
löst-e sich plötzlich ein Schuß. Der 18jährige Tischler
Horse sank, von der Kugel ins Herz getroffen, tot
zusammen.

:«.szegniri. T v p h u s a u ch in L i e g n i tz. ier wurden
Ecser Tage mehrere Typhusfälle festgestellt. ie Erkran-

.uug Der Frau Griittner ist schlimm verlaufen. Sie ist be-
reits gestorben. Jhr ebenfalls erkraiikter 16jiihriger Sohn
befindet sich auf dem Wege der Besserung.

Glatz. Das Urteil im Bankvereins-Pro-
ze ß. Die Verhandlungen vor Dem Sihöfdfengericht in Glatz
gegen die Mitglieder des Vorstandes un des Aufsichtsrats
des verkrachten Bankvereins in Münsterberg konnten jetzt
zu Ende geführt werben. Gs erging folgendes Urteil: Der
Kaufmann Franz Noglinski wird weg-en Vergehens gegen
§ 146 des Genossenschaftsgesetzes zu anderthalb Jahren Ge-
fängnis, 2000 Mark Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis
und Aberkennun der bürgerlichen Ehrenrerhte auf die
Dauer von drei Zähren verurteilt. Der angeklagte Bank-
kassierer Schneider erhält sechs Wochen Gefängnis und 100
Mark Geldstrafe, und der Rentier Winkler an Stelle einer
oerwirkten Gefängnisstrafe von 30 Tagen 150 Mark und
100 Mark Geldstrafe Die Angeklagten Otto und Günther
werden freigesprochen Der Haft efehl g(ekgen Noglinski
‘wurDe auf Antrag des Verteidigers durch )eri«chtsbeschluß
aufgehoben

Hindenburg OS. Auf dem Wege zur Groß-
stadt. Unsere Stadt steht im Begriffs ein Problem zu
verwirklichen, das sie in den nächsten Jahren vor Aufgaben
in riesenhiisteni Ausmaße stellen wird. Es handelt sich um
nicht mehr nnd nicht weniger als um die städtebaulische
Umgestaltung des gesamten Stadtgebietes. Die jetzige
systemlose Vebauung soll gänzlichaufhören und einer völ-
ligen Neubebauung ganzer Stadtgebiete Platz machen. Der
Stadtkern wird eine gänzliche Umgestaltung erfahren, auch
sonst sind zahlreiche Probleme zur Verwirklichung reif, Die
Die Stadt Hindenburg immer mehr der großstädtischen Aus-
gestaltung entgegenfiihren werden ·

Nieder-Salzbrunn. A n G e n i ck st a r r e g e st o r b e n.
Ein tödlich verlaiifener Fall von Genickstarre raffte hier
den zehnjährigen Sohn des Postschaffiiers Neumann hin.

—

Pkeusmch-Ouocemsche mattenloncric.
» s »20. Tag der 5. Klasse vom 30. August 1929.

Vormittags-Ziehung.

(Ohne Gewähr.)
2 Gewinne zu 75 000 Mark 359156.
6 Gewinne zu 5000 Mark 60982 205395 293566.
4 Gewinne zu 3000 Mark 35242 190112.
14 Gewinne zu 2000 Mark 61556 74893 161004

164å34G 254644 3618882 381054.
ewinne zu 000 Mark 28385 36224 39132 »

65711 79851 84071 85078 96392 1,30938 147664 Lääffi‘
171205 188789 191740 256775 333187 349227 367
375215 390736.

92 Gewinne zu 500 Mark 173 10189 15321 26288
44113 92470 93847 95417 99275 104997 129137 129488
139558 141701 143878 144880 146275 160090 164287
169362 189255 207095 211629 218417 227012 228503
235464 246636 248037 258716 260707 260720 267325
272641 281246 292837 308352 311461 327083 337079
340696 345038 364162 349235 379781 392581.

Ferner 252 Gewinne zu 300 Mark.

Nachmittags-Ziehung.
2 Gewinne zu 10000 Mark 47923
2 Gewinne zu 5000 Mark 319361. ·
10 Gewinne zu 3000 Mark 115471 128186

232137. ·
14 Gewinne zu 2000 Mark 31003 46559 108747 115620

290039 291574 383544.
34 Gewinnein 1000 Mark 2298 64374 68661 72268

81169 106409 113027 123398 145957 157740 202663
204391 215679 219157 219491 270550 311034.

78 Gewinne-zu 500 Mark 3677 3813 79.08 8886

—
-
·
-
-

Im Kollewe-Loch in Krisser haben Fisch- «

210315 (

11528 22978 27696 35698 437.11 "48927 50081 61
67191 94776 121098 123156 146665 148668 15801
166758 168837 187101 187926 211792 222068 22 f 7
230644 242099 253964 284234 288094 289992 30
304160 327610 343875 362589 389397 398881.

Was ich noch sagen wollte . . .
Durch eine beängstigende Häufung von schrecklichen

.ingen ist in den letzten Wochen allen Eltern das Gewissen
-«·.·:schärft worden, mehr die Augen offen zu halten, Damit
irht auch ihre Kinder irgeiideinem der gefährlichen »Von-

.::Jnonlels« in die Finger fallen, Die lanimfromm über die
Straße gehen, inwendig aber reißeiide Wölfe sind. Ge-
is.«.iß, es ist ein unendlich heikles Kapitel, es will mit außer-
·--:deiitlicher Vorsicht behandelt fein, Damit Dem Kinde nicht
F.T,.-on durch eine unglücklich konstruiert-e Ermahnung see-
Iischer Schaden erwachse. Generalanioeisungen lasen sich
Da schlecht geben. Vater und Mutter, die ihr Kin sel er
ja am besten kennen, werden dieses heikle Kapitel anz
auch Der Eigenart des Kindes behandeln müssen. Vor a lem
»der eins: nicht erlahnien in der Aufmerksamkeit!«
Man wird sich auch einmal Nechenschat darüber zu

geben lahm, ob diesen fürchterlichen Ges ehnissen nicht
eine al zu günstige 2 tmosphiire geschaffen»wird urch un-
ziirhtige Sihmierereien, denen man heute uberall, auch im
letzten Dorf, in aller Oeffentlichkeit begegnet: Schmieres
reien, von gewissenloseii Burschen, von halbwuchsigen Fle-
geln an die Häuser, an die Vretterzäune gekritzelt. Schmie-
rereien, die zwegellos öffentliches Aergernis erregen.
Warum sorgen ni t Die Polizeibehörden Dafur, daß diese
gemeinen, erbärmlichen »Malkiinstes« beseitigt werben,
wenn sich nicht andere Personen find-en, die derartig-e
Schmutzereien entfernen? Au der einen Seite klagt man
diese schamlose Zeit an, Die nicht einmal vor ei«nem»unschul-
digen Kind-e Halt macht, auf der anderen Seite laßt man
in Der breitesten Oeffentlichkeit D»inge bestehen, die jeden
anständigen Menschen empören muffen. ..

Mit bloßen Worten ist es nicht getan. Das Grundubel
besteht Darin, daß man leider in den meisten Fallen diese
gewissenlofen Schmierfinken nicht ermittelt, um ihnen eine
exemplarische Bestrafung sicherstellen zu können. «

Es ist wahrhaftig aller Anlaß gegeben, endlich einmal
mit dem großen öffentlichen Aergernis aufzuräumen, es ist
wahrhaftig alle-r Anlaß gegeben,.daß die Polizeibehorden
dagegen einschreiten Anders müssen nur uns selber den

Vorioiirf machen, daß wir nicht allens getan haben, unserer
Jugend die Reinheit und die Grundlagen des Anstandes
zu erhalten. Sch—

-—--—-—-

Kleine Chronik.
_ äs- Jin Keller eingesperrt und dann vergiftet. In
einem mahrischen Dorf wurde eine Frau von ihrem Ma "n
fchon seit laiigerer Zeit in einem Keller eingesperrt
halten. Jetzt sprach das kleine Kind Darüber, man 7068;
nach, und die Gendarmerie befreite die unglückliche grau.
Sie starb jedoch kurze Zeit Darauf. Wie sich herausstellte,
war sie vergiftet word-en. Der Mörder wurde verhaftet.

:H: Englische Piloten abgestürzt. Die Dur ihre ro en
Ueberlandflu e bekannte englische Pilotin La I) äeagh, ie
vorubergehen in Neuyork weilt, ist mit ihrem Flug
bei Cleveland abgestürzt und lebensgefährlich ver
worDen. -

41: Versuch mit Dem Luftschiff »Los Angeles«. Jn Gle-
veland im Staate Ohio wurde vor Tausenden von Hu-
schauern von dem Zeppelinliiftschiff »Los Angeles« ein »n-
tseriessanter Versuch durchgefuhrt. Ein kleiner Militärdo -
peldsecker flog unter das im Flug befindlich-e Lutschiff
machte dort fest und übernahm einen Passagier. — rau
loste sich die Maschine wieder, setzte ihren Flug fort und
landete schließlich glatt ohne jeden Zwis-chenfall.

zfl: Von 22 Kindern 11 umgebracht? Unter dem Ber-
dacht 11 feiner Kinder ermordet zu haben, steht der 61-
jährige Landwirt Augustin aus einem Dorfe in der Nähe
von Lnon Augustin war Anfang Juli verhaftet warben,
weil er wenige Tage nach dem Tode seiner Frau feine 14-
jährige Tochter mißbraucht hatte. Jm Baue Der Unter-
suchung wurde festgestellt, daß von den 22 in Den Geburts-
registern eingetragenen Kindern nur noch sechs lebten. Da
Au ustin nur den Tod von fünf Kindern angemeldet ‚
ist ie Polizei ‚eneigt, Den unter Der Bevölkerung
Ortes umlaufen en Gerüchteii Glauben u schenken, das
Augustin die übrigen 11 Kinder kurz nackf der Geburt or-
mordet und die Leichen im Garten fein-es Hofes oerschartt
hat. Das Gericht hat Nachgrabungen angeordnet.

sträfliche Yiachrichtew
Evangelisrhe Kirche.

Sonntag, den 1. September 1929. (14. nach Trinitatis.)
Vormittag 9 Uhr Beichte und heilig Abend-
mahl, 9,30 Uhr Gottesdieiist, 11 Uhr Kinder- gottesdienst. Geh-Rat Buth. Koll. Evangeli-
scher Verband der weiblichen Jugend Schlesiens.

f
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Q Die Verlobung ihrer Tochter O E SchiniiqtllililiiVlotlsiillktlis

<3 Charlotte rniidern Klempner: « · O E T Tomstefis E
Z meister und lnitallaieur ilerrn CharlOttQ schnka g - mimnnvjxhgllltmamm I-

. I enip e s
G Richard [achmann be= « O - fit 43'“ » -

Z ehren [ich anzuzeigen Rleal'D [ad‘lmafln gI Wiss-MichF«:,Isp:lk1tk,5 E

Z €rnft schmko verlobte. g« « « «
Klempnermeilter, lnitallaieur, und - Immu-

Z Frau 6ertrub, geb. iliiiller. g - YHFWPVKHJHW

<3 Bad [Darmbrunn‚ den i. September 1929. g .- Tish«iaslkji«-«;YIF,««icgksiiiikliiiisiizg

G n": üisoiliiiiiitä ln 5r4 ‚fein .
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Hotel zur Linde
Bad Warmbrunn.
Meinen werten Gäiien zur Nachricht, daß ich
ab l. September wieder eine

Hauskapeile
verpflichtet habe.

Jeden Sonntag:

Konzert mit Tanzeinlageii
Gleichzeitig empfehle meine gut eingerichteten
Lokalitäten geneigter Beachtung unerkannt
vorzügliche Küche. Bestgepslegte Biere
und Weine

Hochachtunggooll Rudolf Babel.
 

  

     
    

 

   
    
    
    

« -«"em sollte es nicht Freude machen.
es tägliche Geschirrabwaschen und
e Reinigung all der vielen Hausge-

ite aufeine ganz neueArtvielschnel—
I'er und besser erledigt zu sehen? im),
die rascheste Küchenhilfe, die je für
Sieer'dachtwurdebringteineArbeits-
erleichterung ohnegleichenl O zau-
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Erproben Sie Eil Sie leisten sich selbst den besten Dienst!

bert Sauberkeit. lachende. blitzende
Frische! ln rm-geSpülten Sachen kön-
nen Sie sich spiegeln! Kein Öl- und
Fetthauch bleibt zurück. Was Sonnen-
glanz im Leben verschönt, macht O
bei ihren Geschirreni Reinigen Sie
alles mittm), alle Sachen, sie verlangen
nach im. sie wollen neu sein durch

regierte-Gaul
10 Liter heißes

Wasser = ein

Eimer.so'ergie-

big u. sparsaml
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Kurtheater, Bad Mantel-rann
Direktion: Franz und Alfred zieht).

Hpielpian :
Sonntag, den l. September, 16 Uhr

Der letzte Walzer
Opereiie von Strauß.

Montag, den 2. September, 20 Uhr

Volligtümliche Vorstellung

lieelieini inI Paradies
Lustspiel.

Mittwoch, den 4. September, 20 Uhr

Heimat
Schauspiel von Sudermann.
 —

sisssssssssssssssssssssIssssssssssssssss

Warmhrunner Lichtspiele
Hotel „Preussenhof“

Sonntag und Montag

Liebe im Schnee.

EEEEIEIEIEIEIEEIEIEJEEIEEEEEIEI

601b, Silber: und
steinschrnuck
als Reiseandenken

preiswert in großer fiuswahl.

Hioberne Optik
Reparatur=iDerk|tatt

bei Soldschmied Ott o R o Ch,
Bad Warmbrunn, in der Nähe der Poti.
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Bier inI Siphon
empfiehlt zu

Familienfeitliihleiten
R. Rösler Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßitraße Fernruf 106.

ältziniger gis-howGewand am Wahr.
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Serien-Tage l!I
Beginn Sonnabend, den 31. August 1929
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Hermann Junge,
Bad Warmbrunn.

 

 

i Ruhiges gut

niöbl. Zimmer
mit separatein Eingang und
voller Pension in der Nähe
des Füllnerwerkes gelegen
von Beamten per 1. Sept.
gesucht. Elektriiches Licht

Bedingung.
Angeboie unter E F.

an die Geschäftsstelle der
Warmbrunnner Nachrichten.

Siiiicilimaisliincnaiieitin
und Vkivicifijliiuunucn

fertigt an

Georg Kaplan,
Bad Warmbrunn,

Hermgdorfer Straße 60.

5atthal6, dicken Hals
beseitigt man überra-

Ichenb mit
Sag ttasBalsam,
ber schon Hunderttau
senden geholfen hat.
Einz.-Part.RM.1.8ii,
ganze Kur RM. 5.—.
OagittaiGtruma

Schienen
zur Ergänzung d. Kur.
sowie zur Vorbeugunks
d.Kropfes.pr. 331.2zu
In allen Apotheien ei
häitlich Stets vorrätig
indenNiederlaaen

smlnss-Mitleit-
Bad Warmbrunn

Klasseninstinkt
Herisihdorf.

WW«"""33?·0
«Blut- und Nerven

kräftigt nnd liiirlkt
Sagitta Blut-und Nervenlianor

das ideale Blutbildungs- und Rräftigungsmittel.
Jn allen Apothelen erhältlich, stets vorrätig: in der

Schlossapotheke.
WWOOO

 

  Visitenkarten Mit-Jst
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KHRHAUS-TEIRRASSE
xind warrnbrnun,

W S o n nt a g W
geister- Auftreten

W.Riemer-H.Thomas
und Kapelle Ettlinger-.
m“- ‚N-- s .-—--.—--——-

fieiiiileiitieiiii-iieciiiiiiiigeii
hält vorrätig

Buchdruckerei Fleischer.

  

  

 

Jungeg Ehepaar (ein Kind) sucht per 1.0itober 1929 eine

beschlagnahmten Wohnung
von 2 3immer, Stiiihe, abgeschloiienes Entree und Zudehör.

Offerten unter P. Z. bis 10. September an die Warm-

drunner Nachrichten erbeten. '
 

 
Wiedenken Sie übe-.2”

KAFFEE Irres
mein Arzt empfiehlt ihn mir. schmeckt er denn'?“ „Aber

ganz vorzüglichl Es ist in bester Bohnenkaffee. dem das
Coffein entzogen ist. Sie haben einen ausgezeichneten
Genus davon. ich trinke ihn seit langer Zeit und Sie sehen.
wie frisch ich dreinschaue. Keine Spur von Zerfuhrenhcit
und Schlafstörung mehr.“
„ja, dann will ich doch dem Arzte folgen.“ „Unbedingt. es
ist ihr Vorteil. Vollendeter Koffer-genas und Schonung der
USE-am Anregung ohne Aufregung— was wollen Sie mehr?“

 


